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Redaktion und Grpedition Halle a. S., Montag 12. Oktober 1896. Herliner Buregau:

Dalle, Leipfigerſtraßte 87. Berlin SW. Herarburgerſtrahes
z f öſtſ fürſtlichen Hörer erfüllt, wenn der Chor ſein „Deſpoten bebt“ daß Rußland ein Bedürfniß hätte, ein Defenſivbündniß zuRückblicke au die ſr anzoſ che gewaltig in die Luft ſchleudert das hat vor Nikolaus II. ſchließen? Daß Rußland vom Dreibund oder einem ſein er Mit

Ruſſenwod e ſchon Alexander III. in den Kronſtädter Tagen bewieſen. Das glieder angegriffen wird, iſt doch durch dieſen Bund ſelbſt aus
einzige Neue, wenn auch nicht gerade Ueberraſchende oder Auf geſchloſſen. Hatte man in Frankreich ein Schutzbedür fniß, ſo

Das ungewohnte „Hurrah“, welches die in Chalons vor fällige, was die jüngſtvergangene Woche gezeitigt, iſt der vom dürfte es Rußland doch auch kaum in ſeinem Jntereſſe finden,
dem Gaſt der franzöſiſchen Nation Revue paſſirenden Regimenter Kaiſer Nikolaus im Lager von Chalons ausgebrachte es durch ein Bündniß zu befriedigen, immer aus dem nämlich en
demſelben zujubelten, iſt verhallt; verpufft ſind die Raketen, die Toaſt auf die ruſſiſch-franzöſiſche Waffenbrüderſchaft. Grunde, weil es die Gegenleiſtungen, die Frankreich dafür zu
Schwärmer und Leuchtkugeln, die bei dem Feuerwerk am Tro Aber auch ſelbſt wenn man Toaſte für bedeutſamer hält bieten hätte, auch ohne Vertrag genießen kann. Und ein eigenes
kadero zu Ehren Nikolaus II. praſſelten und emporziſchten zum als wir es thun unſeres Erachtens nach wird die Politik Jntereſſe hat Rußland nicht, ſich von vornherein für den Fall
nachtumhüllten Himmel; die Fahnen und Wimpeln, ſowohl die mächiiger Reiche nicht durch Trinkſprüche gemacht wird man eines neuen deutſch- franzöſiſchen Krieges auf die franzöſiſche
blauweißrothen als auch die rothweißblauen, die Kunde geben in dem in Chalons gefallenen Ausdruck kein beſonders welt Seite zu ſtellen oder eine entſprechende Verpflichtung dafür zu
ſollten von der engen Zuſammengehörigkeit zweier Völker, wie erſchütterndes Moment erblicken können, wie andererſeits auch übernehmen. Die ruſſiſche Politik würde eine volle Ueberwältigung
ſie einander unähnlicher nicht gedacht werden können, ruhen dieſe Aeußerung einen irgendwie bedrohlichen Charakter nicht Teutſchlands durch Frankreich mit ihren eigenen
hübſch eingepackt wieder in den Truhen und Laden auch die beſitzt. Wie oft hat Kaiſer Wilhelm II. in ſeinen Reden auf Jntereſſen nicht verträglicher finden als ein Aus-
bunten Papierblumen, mit welchen Paris, der „Sitz von ſo die „Waffenbrüderſchaft“ hingewieſen, welche die deutſche Armee ſcheiden Frankreichs aus den Elementen des europäiſchen
viel Geſchmack“, wie der ruſſiſche Zar die Seineſtadt genannt mit der öſterreichiſchen, italieniſchen, der engliſchen und ſelbſt Gleichgewichts. Lie dem aber auch ſein mag, jedenfalls wird
hat, die laubentblätterten Bäume der Boulevards „geſchmückt“ ruſſiſchen verbindet oder wenigſtens verbunden hat, ohne daß man den Thatſachen ſehr nahe kommen, wenn man das Vor-
und „verſchönert“ hatte, werden raſchelnd vom Herbſtwind durch die in Folge deſſen auf eine Friedensgefahr geſchloſſen worden iſt. handenſein eines ruſſiſch-franzöſiſchen Bündniſſes negirt, möge
Gaſſen und Goſſen getrieben, ſoweit ſie nicht als ſchätzbare Andenken Das herzlichſte Freundſchaftsverhältniß, das zwiſchen dem Zaren- man auch jenſeits der Vogeſen noch ſo ſehr das Bedürfniß
an Väterchens Beſuch das Gemach biederer Spießbürger zieren. reiche und der franzöſiſchen Republik obwaltet, ſchließt ganz von haben, in dieſer Beziehung der Welt allerlei Flauſen vorzumachen.
Noch ſcheint zwar die öffentliche Meinung Frankreichs obwohl ſelbſt das „tiefe Gefühl der Waffenbrüderſchaft“ ein, ſo neu Wird man aber ſo einerſeits auch das politiſche Ergebniß
das Zarenpaar bereits ſeit Sonnabend in der ſtillen Wald dieſe auch gerade unter den Armeen Rußlands und Frankreichs der Pariſer Zarenmache als ein minimales beziehen dürfen,
einſamkeit eines Forſthauſes bei Darmſtadt Ruhe und Er iſt, denn von den Tagen Suworows an, der am Ende des inſofern, wie ſchon angedeutet, kein Moment hinzugetreten iſt,
holung ſucht, nicht dazu gekommen zu ſein das Facit des vorigen Jahrhunderts die Franzoſen in Jtalien und der Schweiz welches die Linie, anf der Rußland und Frankreich ſich bisher
Zarenbeſuches zu ziehen aber wenn ſie ſich auch an der Be bekämpfte, bis nach dem Krimkrieg und ſpäter herrſchte zwiſchen bewegten, irgendwie verrückt hätte, ſo wäre es doch falſch, an
antwortung der Frage, welchen reellen poſitiven Nutzen das beiden Herren etwas ganz anderes als ein „tiefes Gefühl der dem reichen Stoff pſychologiſcher Betrachtungen, zu denen der
Land von dem ungeheuerlichen Aufwand von Glanz und Prunk, Waffenbrüderſchaft.“ Beſuch des Zaren in der franzöſiſchen Hauptſtadt Veranlaſſung
von Enthuſiasmus und Liebesbezeugungen haben werde, ver- Jn dieſer Beziehung haben bekanntlich die letzten Jahre giebt, achtlos vorbeizuſchreiten. So wunderlich uns auch das
ſuchen wollte, ſo dürfte es doch recht zweifelhaft bleiben, ob die Wandel geſchaffen. Die ruſſiſch franzöſiſche „Waffen-Treiben, welches Paris jetzt durchbrauſte, angemuthet haben
Soll- und die Haben-Seite eine auch nur annähernd gleiche brüderſchaft“ beſteht, wenn wir auch nicht an ein ruſſiſch- mag, ſo ſeltſam auch eine Republik erſcheinen muß, welche ſich
Schlußſumme aufweiſen. Oede Leere wird dann in die G franzöſiſches „BVündniß“ zu glauben vermögen, umſomehr dem er Vertreter der Autokratie demüthig zu Füßen legt,
müther der Revanchepatrioten einziehen, wenn ſie ſich werden als auch in der vergangenen Woche das von Frankreich ſo heiß ſo wenig darf man ſich darüber täuſchen, daß ebenſo wie vom Er
eingeſtehen müſſen, wie wenig ihre hochfliegenden Erwartungen erſehnte Wort „Alliance“ nicht gefallen iſt. Wir ſind der An habenen zum Lächerlichen zuweilen vom Lächerlichen zum Erhabenen
erechtfertigt worden ſind und wie gering im Grunde der ſicht, daß ein ſolches Bündniß nur geſchloſſen ſein würde, wenn nur ein Schritt ſein kann. Aus all der Ueberſchwänglichkeit
leibende Gewinn der Pariſer Tage zu veranſchlagen iſt. beide Theile ein Jntereſſe daran hätten. Dieſes Jntereſſe und wunderlichen Uebertreibung, deren Zeuge die letztvergangene

Weder die zweifellos blendenden und in ihrer Art gewiß findet bisher aber nur bei Frankreich ſtatt. Rußland iſt auch Woche geweſen iſt, leuchtet ein fanatiſcher Patriotismus heraus.
unübertroffenen Feſtlichkeiten zu Ehren der kaiſerlichen Gäſte, ohne ſchriftlich fixirtes Bündniß ſicher, daß bei ſeinem erſten Jn der Hoffnung auf Vergeltung, dem Gedanken an Revanche,
noch auch die drei offiziellen Trinkſprüche, die zwiſchen dem Kanonenſchuß gegen Deutſchland die Lebelgewehre von ſelbſt fühlt und handelt das ganze franzöſiſche Volk gleichmäßig.

aren und dem Präſidenten Faure ausgetauſcht worden find, losgehen und die franzöſiſchen Säbel von ſelbſt aus der Scheide Ueberall regte ſich derſelbe Kern, die Parteiunterſchiede ver-
aben die internationale Lage auch nur um eines Haares fahren würden. Warum ſollte es ſich da ſeinerſeits durch einen ſchwanden und ſelbſt die Sozialiſten trugen das Jhrige dazu
reite zu Gunſten Frankreichs geändert. Jn nichts iſt der ge Vertrag binden, von dem man vorher nicht wiſſen könnte. bei, das Regierungsprogramm glänzend zu erfüllen. Dieſe

ügige und unterwürfige Vaſall Rußlands der Verwirklichung welche Unannehmlichkeiten er am Verfalltage mit ſich brächte freiwillige und allſeitige Einigkeit des franzöſiſchen Volkes in
er Hoffnung, mit Rußlands Hilfe ElſaßLothringen Rußland hat um ſo weniger nöthig, ſich einem ſolchen Riſiko einer großen bedeutungsvollen Frage der auswärtigen Politik,

wieder zu erobern, näher gebracht worden. Daß eine intime augszuſetzen, als ihm immer ſchon ganz Frankreich mit allen ſo bemerkt dazu die „Köln. Ztg.“, iſt in der That bewunderns-Freundſchaft zwiſchen Rußland und Frankreich beſteht und daß Hülfsmitteln für ſeine Zwecke gratis zur Verfügung geſtanden hat. werth und kann in vielen Landen als befolgenswerthes Beiſpiel

die Bande dieſer Union, um den vom Kaiſer Nikolaus mit un Rußland konnte ſeit langen Jahren ganz nach Belieben über die hingeſtellt werden, ihr gegenüber wiegen zahlreiche Schrullen
beabſichtigter Jronie angewendeten Ausdruck zu gebrauchen, in franzöſiſche Finanzkraft, die franzöſiſche Politik und die franzöſiſche und Wunderlichkeiten, die das Kopfſchütteln und den Wider
der That „koſtbar“ ſind, für die Franzoſen inſofern, als ſie aus Armee disponiren, ohne ſich Frankreich durch einen Bündnißver willen der kühler urtheilenden ausländiſchen Zuſchauer unwill
ſchließlich und einſeitig die Koſten der Freundſchaft zu tragen trag zu verpflichten: weshalb ſollte es ihn jetzt geſchloſſen haben kürlich hervorrufen, ziemlich leicht. Kraſſere Gegenſätze ſind
en ohne irgend welche poſitiven Gegenwerthe dafür zu er Daß an der Newa ſchlaue Politiker wohnen, iſt doch ſo bekannt, kaum denkbar. Hier das uneingeſchränkte Herrſcherthum von Gottes
alten, das war der Welt auch ſchon vor den Tagen daß wir thatſächlich nicht begreifen, wie man in Frankreich auch Gnaden, dort Gewalten, die ausſchließlich den wechſelnden Launen

von Verſailles und Chalons bekannt. Daß ruſſiſche Herrſcher nur einen Augenblick daran hat glauben können, daß der Be eines kaum noch gezügelten Parlamentarismus ihre Macht ver
nichts bei einer Ehrfurchtserweiſung vor der Marſeillaiſe finden ſuch Nikolaus II. nichts mehr und nichts weniger zeitigen werde, danken; hier der Wille eines Einzelnen, dort eine Mehrheit von

mögen es auch noch ſo eigene Empfindungen ſein, die die als ein offenes ruſſiſch-franzöſiſches Bündniß. Dachte man etwa, auf ihre Einflüſſe und ihre Stellung gegenſeitig eiferſüch tigen

v Beſtellungen auf das IV. Quartal 9Ab nehmen ſämmtl. Poſtanſtalten ent- 2ßunemen in h n gegen (Beſtell-Nummer 2943). Bei ürger n uEinſendung der Abonnements

9 Quittung liefert die Expedition der 7„Halleſchen Zeitung“ in Halle a. S.

v e e Den Anfang gratis nach zum eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereree-
ſah ſie neulich auf einem Sonnlkagſpaziergang, ſie war ganz prächtig papa“, antwortete der Prinz. „Dann ſtecke Dir das Ziel noch etwas

C 2 e e 9 herausgeputzt: friſche Locken, gelbes Kleid, ein Tuch in tief geſättigtem höher und lerne es wie Dein ÜUrgroßvater Nikolaus I. ſoll einer
h Blau und brandroth; irre ich nicht, war auch etwas Grünes dabei, der beſten Reiter im ruſſiſchen Heere geweſen ſein.) Alexander III.

ne s enilleton S Prachtvoll anzuſchauen! Ich bin für dieſe „dauerbafte Jungfrau“ war es ſchließlich aber ſelbſt, der das Reiten ſeines Sohnes ein
eingenommen.“ Auch Fritz und Luiſe Reuter, die ein wahres Ori ſchränkte. Er wohnte einmal mit der Kaiſerin den Uebungen bei, als

h21—4—2 ginal in dieſer übrigens tüchtigen Perſon kennen lernten und ſich be- dem Großfürſten ein Unfall zuſtieß, der gefährlicher ausſah, als er
2 S 0 ſonders über ihr Sprachgemiſch, halb Franzöſiſch, halb Thüringer in Wirklichkeit war. Das Pferd des Großfürſten war in

Dialekt, amüſirten. Reuter hat ſie ſogar portraitirt. Das Paſtell- der Rennbahn zu Sturz gekommen, der Prinz wurde
Reuter Humoriſtika. Das Gaedertzſche Werk „Aus Fritz bild hing in der Nähe von mehreren Stichen nach Knaus, ländlichen in ziemlich weitem Bogen zur Erde geſchleudert und blieb eine Weile

Reuters jungen und alten Tagen“ kommt demnächſt in zweiter ver Genreſtücken, die er ſtets mit Entzücken betrachtete: „Jck wüßt' kein ohne Beſinnung, erholte ſich dann aber raſch und zeigte nicht die
mehrter Auflage bei Hinſtorff in Wismar, dem Verleger ſämmtlicher anner Biller, de ick ſo leiw hew. Sei ſünd ſo recht ut dat Volks geringſte Spur einer Verletzung. Trotzdem ließ der beſorgte Vater
Reuterſcher Schriften, heraus. Der Text bietet viele neue Einzel- un Kinnerlewen un mi ut den Harten malt.“ die Reitſtunden ſofort abbrechen. Nachher kamen die Jahre, in denen
heiten, vorwiegend humoriſt:ſcher Art. Die folgenden werden ſchon Mit den alten Freunden in der Heimath behielt er innige die Geſundheit des Großfürſten ſehr ſchwankend war, und alle
jetzt den Leſern Freude machen. Einem jungen Studioſus Ahlers Fühlung. Der greiſe Juſtizrath Schröder in Treptow an der Tollenſe körperlichen Uebungen wurden mit großer Vorſicht betrieben.
ſchrieb Reuter, da er ſich bei ihm verabſchiedete, um die Univerſität (ihm iſt der erſte Band „Läuſchen un Rimels“ gewidmet) ſchrieb Alexander II. maß jenem Sturze dauernd eine Tragweite bei, die
zu beziehen (1858), die beherzigenswerthe Mahnung ins Stammbuch: noch kurz vor ſeinem Tode, er wünſche noch einmal mit Reuter von den Aerzten entſchieden beſtritten wurde. So wurde das Reiten
„Wilhelm Ahlers halt an die Dahlers!“ Im Jahre 1855 be zuſammen zu ſein: „Deine und Deiner Frau Geſellſchaft wird mir denn auch ſpäter nur ſpärlich geübt, und ein Koſak iſt Nikolaus II.
theiligte ſich Reuter als Stadtverordneter von Treptow an den die glücklichen Tage zurückrufen, als Jhr hier in Treptow wohntet niemals geworden. Wohl aber beſitzt er eine ſtarke Liebhaberei fürWahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe und reiſte nach Uecker- und wir uns an den harmloſen kleinen Reimgeſundheiten erfreuten, ſchöne Pferde, und Kenner wollen wiſſen, daß der Zar einen vsr

münde, um dem Grafen Max Schwerin zum Siege zu verhelfen. z. B.: „Es lebe FFritz Reuter, wenn ich ihn ſehe, bin ich ſchon trefflichen Blick dafür habe.
Seine ernſt-komiſche Schilderung erſchien als Broſchüre: „Wie der heiter!“Graf Schwerin ſchwer in die Kammer kam.“ Von dieſer mit Be- Ja, Frohſinn und Heiterkeit verbreitete unſer Humoriſt allüberall; Mit den Koſten, die das Friedensfeſt zu Frankfurt a. M.
ſchlag belegten Flugſchrift hat Dr. Gaedertz beim Ordnen des davon zeugen viele neue ſchelmiſche und gemüthvolle Züge und kleine am 10. Mai d. Js. der Stadt Franifurt verurſacht hat, werden ſich
Reuterſchen Nachlaſſes im Schreibpult des Dichters ein Exemplar Er ebniſſe, die Gaedertz aus dem Munde von Verwandten und die dortigen Stadtverordneten in der nächſten Sitzung zu beſchäftigen
gefunden. Auf dem Titelblatt ſteht das Motto: „Sie ſperrten ſich Freunden des Dichters gehört und in die zweiten Auflage ſeiner haben. wurden 90000 Mk. bewilligt, dagegen verausgabt

R gewaltig Und wählten vielgeſtaltig Und trieben manchen Utz Was „Reuter-Tage“ aufgenommen hat. 90 997 Mk. Demnach beträgt die Ueberſchreitung 997 Mk., deren
e ward es ihnen nutz Nach der Schlußſtrophe „Schwerin! war Nachbewilligung der Magiſtrat beantragt. Unerledigt iſt nur nochuuſer Feldgeſchrei Was Sie auch ſagen, es dleidt dabei folgt Zar Nikolans II. als Reiter. Die Blätter berichten, daß die Forderung des Gaſtwirths „Zum Schwan“. Die Ausgaben ver-

noch der plattdeutſche Reim: Zar Nikolaus bei der Truppenſchau in Chalons ein Koſakenreiter- theilen ſich nach dem „Frankf. Int.-Bl.“ wie folgt Ausſchmückung
„Un dorbi bliwt't ſeggt Schult tau Ein von de Demminer, ſtücklein zum beſten gegeben habe. Er ſoll von der Erde blitzſchnell der Straßen, Triumphbogen c. 32 000 Mk., Beleuchtung der

„Wi ſünd un bliwen richtige Schweriner! auf einen Araber geſprungen ſein. Das Geſchichtlein dürfte aber ins Straßen, Plätze und des Triumphbogens 16000 Mk., Feſtmahl
Schwer rinner in de Kammer kamm er, Reich der Legende zu verweiſen ſein denn Nikolaus II. iſt körperlich im Palmengarten 21 000 Mk., Herſtellung und Ausſchmückung des
Doch dat hei dorin bliwt, dorför ſünd wi Anklammer!“ überhaupt nicht gewandt und trotzdem er ſchon in jungen Jahren Gaſthauſes „Zum Schwan“ 18 000 Mk. und verſchiedene Ausgaben

Als das Reuter'ſche Ehepaar nach Eiſenach überſiedelle, wurde Hetman (Ataman) aller Koſaken war, nur böchſtens ein Durchſchnitts- 4000 Mk. Zu den Ausgaben für Herrichtung des Hotels bemerkt
der dortige befreundete Banquieur Severus Ziegler gebeten, ein reiter geblieben. Nikolaus hatte als Thronfolger einen deutſchen der Magiſtrat, daß ein erheblicher Theil dem Gaſthof zum dauerndenDienſtmädchen zu miethen. Letzterer begegnete zufällig der früheren Stallmeiſter, der ihn im Reiten unterrichtete. Sein Vater ritt be- Nutzen gereicht, ſo z. B. 3000 Mk. für Maler- und Weißbinder-
Dienerin der Herzogin Helene von Orleans bekanntlich ciner meck- kanntlich ſeiner Körperfülle wegen höchſt ungern. Selbſt bei Paraden Arbeiten, 1000 Mk. für Jnſtallation der elektriſchen Beleuchtung.lenburgiſchen a eſſin), die längere Zeit in Eiſenach reſidirt hatte. entſchloß er ſich nur ſelten dazu und es mußten lamm- Dem gegenüber habe der Beſitzer im Widerſpruch mit den getroffenen
Die ſchon ältiche Mage, Namens Liſette, wollte wieder einen Platz fromme Thiere ſein, die er im Nothfall beſtieg. Umſomehr freute er Vereinbarungen eine Forderung von 15500 Mk. geltend
annehmen und ſehr gern bei dem berühmten mecklenburgiſchen Volks ſich, daß der junge Großfürſt mit einer gewiſſen Luſt und Keckheit gemacht. Dieſe Forderung betreffe nicht die Auf-
ſchriftſteller. „Jch möchte alſo rathen“, ſchrieb gehe „den alten dem Reiten oblag. „Jetzt reiteſt Du bald beſſer als ich“, ſagte der nahme und Bewitthung des Kaiſerpaares ſondern
blonden Engel zu engagiren. Hoffentlich auch Jhr Geſchmack! Jch Zar eines Tages lächelnd. „Jch möchte reiten können wie Groß hauptſächlich eine Vergütung dafür. daß während



ſietig in den Perſonen ſehwankenden und Ver
waltungskörperſchaften hier eine alte, durch die Zeit Igpeugr
und nahezu angeborene Etikette, dort neue, zum Theil aus-
ſchließlich erſt für dieſe Tage erfundene Formen, die an allen
Ecken und Enden ungewohnt waren und zu perſönlichen Reibe-
reien geradezu herausforderten. Aber dieſe kraſſen Gegenſätze
ſind in geradezu überraſchender Weiſe ausgeglichen und über
wunden worden. Daß das moraliſche Bewußtſein des fran-
zöſiſchen Volkes durch die Einmüthigkeit, mit welcher der Zaren
beſuch als das freudigſte Ereigniß gefeiert wurde, das die
Nation ſeit Langem gefeiert hätte, ungemein gewachſen iſt, vor
dieſer Erkenntniß wird man die Augen nicht verſchließen dürfen.
Wieder einmal hat ſich gezeigt, daß die Fran-
oſen die beweglichſte und erregbarſte Nation Europas,a bedenklichſte Pulverfaß des Erdtheils ſind. Nicht die geringſte

reale Veranlaſſung lag zu dem Ausbruch des Enthuſiasmus,
wie er himmelhoch emporloderte, vor. Aus keiner Sackgaſſe,
keiner politiſchen Verlegenheit hatte der Zar die Republik befreit
und dennoch überſchlägt ſich ein ganzes Volk im wildeſten Jubel,
in phantaſtiſcher Erregung. Hier hat ſich von Neuem ein
Krankheitsſympton offenbart, das ernſteſter Beachtung bedarf:in t Leidenſchaftlichkeit des franzöſiſchen Volkes liegt die

eigentliche Gefahr für den Frieden Europas. Wenn mit lobens
werther Ehrlichkeit der „Rappel“ ſchreibt: „Rußlands Freund-
ſchaft hat hoffentlich ein anderes Ergebniß, als die Erhaltung
des abſcheulichen bewaffneten Friedens. Wenn der Zar gut
gehört hat, ſo weiß er, daß die leidenſchaftlichen Schreie, die ihn
drei Tage lang begleiteten, in dieſen kurzen Satz, der Alles
ſagt, zuſammengefaßt werden können und müſſen: „Sire, Frank
reich iſt bereit“; ſo giebt er durchaus treffend die Stimwung
wieder, die Frankreich von den Vogeſen bis zu den Pyrenäen
durchzittert. Wenn man in Verbindung damit erwägt, wie das
Feuer der Revancheluſt. neue Nahrung durch den Zarenbeſuch
erhalten hat, wie Frankreich mit verſtärktem Selbſtvertrauen
aus dem bunten Wirbel dieſer Tage emporgetaucht iſt, ſo hat
man wahrlich allen Grund, auf Ueberraſchungen gefaßt zu ſein.
Was dieſem Thatbeſtande gegenüber Schönfärberei und jene ſo
beliebte Friedensheuchelei, die nächſtens das Wort „Krieg“ aus
dem Konverſationslexikon ſtreichen wird, nützen ſoll, iſt uns
unverſtändlich. Ruhig, ernſt, kalt, entſchloſſen müſſen wir auf
alle Zukunftsmöglichkeiten uns gefaßt machen. Jm Gefühl
unſerer Kraft, im Bewußtſein unſerer blanken und ſtarken
Wehr können wir dem, was die Zukunft bringt, entgegenſehen.
Mag der Zar immerhin die franzöſiſche Armee die „ſchönſte“
genannt haben, ſchon mehr als einmal hat ſich dieſe ſchönſte
a von diesſeits der Vogeſen die ſchönſten Prügel
geholt.

Dentſches Reich.
Mit begchtenswerther Zurückhaltung ſchreibt offenbar
inſpirirt die Nordd. Allg. Ztg.“ zu der Zarenreiſe:

„Kaiſer Nikolaus hatte ſich bei ſeinen erſten Beſuch.en,
die den befreundeten Kaiſern von Oeſterreich- Ungarn und Deutſch
land galten, überzeugen können, daß der europäiſche Frieden in
dieſen beiden Fürſten ſeine eifrigſten Schützer beſitze. Ebenſo dürfte
er England mit der Zuverſicht verlaſſen haben, daß auch von dieſer
Macht keine Gefahr für die Harmonie des europäiſchen Konzerts
drohe. So mag endlich auch das letzte Bild, das ſich dem Zaren
und ſeiner hohen Gemahlin in Frankreich bot, geeignet geweſen
ſein, ihn als erleuchteten Friedensfürſten mit hoher Befriedigung
zu erfüllen.

Das enge Einvernehmen, das zwiſchen Rußland und Frank-
reich beſteht, iſt mitten unter rauſchenden Feſten und unter dem
Jubel des franzöſiſchen Volkes wiederholt in Tiſchreden des Kaiſers
von Rußland und des Präſidenten der franzöſiſchen Republik zum
Ausdruck gekommen. Wir ſehen keinen Grund, nach dem Verlaufe
der Pariſer Feſttage die in Deutſchland herrſchende ruhige und
objektive Beurtheilung der franzöſiſchruſſiſchen Beziehungen irgend
wie zu modifiziren. Da bisher kein ernſter Jntereſſenwiderſtreit
zwiſchen beiden Staaten vorhanden war und ſo lange
ein ſolcher nicht entſteht, iſt der natürliche Fall gegeben, daß beide
Staaten ein gemeinſames Vorgehen beobachten und fich ihre Unter
ſüeugn in Fragen gemeinſamen Intereſſes leihen.

Man iſt in Deutſchland mit Recht feſt davon überzeugt, daß
insbeſondere Rußland das Einvernehmen nicht zu kriegeriſchen
Zwecken auszubeuten, ſondern nur friedlichen Aufgaben dienſtbar
zu halten wünſcht. Andererſeits hat Deutſchland ſelbſt keinerlei
politiſche Jntereſſengegenſätze mit Rußland auszumachen, weshalb
wir um ſo unbefangener den glänzenden Verlauf der Feſttage in
Cherbourg, Paris und Chalons konſtatiren können.“

Die „Kreuzztg.“ wirft einen Rückblick auf den
nativnalliberalen Delegirtentag, wobei ſie die Niederlage
des linken Flügels als eine vollſtändige bezeichnet und meint,
daß die konſervative Partei mit Befriedigung auf den
e aisf des Parteitages ſchauen könne; das Blatt fährt dann
ort

„Eine Zerſplitterung oder Schwächung der nationalliberalen
Partei hätte uns ſchwerlich Kinen weſentlichen Vortheil gebracht.
Die Niederlage hingegen, che das Mancheſterthum in Berlin
erlitten hat, iſt ein erfreulicher Beweis dafür, daß das Wirth-
ſchaftspro zramm welches in dem Schutz der natio-
nalen Arbeit gipfelt, immer mehr Anhänger gewinnt.
Dieſes Programm iſt kein politiſches Parteiprogramm nicht bloß
unter uns Konſervativen, ſondern auch im Centrum, wie in den
Reihen der Nationalliberalen hat es ſtets ſeine warmen Freunde
und Vertheidiger gehabt. Jedoch iſt keine politiſche Partei in den
letzten Jahren ſo einmüthig und geſchloſſen dafür eingetreten, wie
die konſervative deshalb freuen wir uns des Sieges der guten
Sache. Mit größerer Zuverſicht als bisher können wir neuem
Kampfe entgegengehen.“

Die „Poſt“ ſchreibt bezüglich der Vorlage über die
Organiſation des Handwerks Es hat den Anſchein, als
ob Preußen im Bundesrath auf die Unterſtützung Bayerns
werde rechnen können, dagegen gilt es als abſolut ſicher, daß
Württemberg unter allen Umſtänden bei ſeiner ablehnenden
Stellung verharren werde, daß aber Preußen, wenn es nicht
noch auf erheblichen weiteren Succurs zählen kann, ſelbſt im
Verein mit Bayern, die Verantwortung für eine das geſammte
Wirthſchaftsweſen des Handwerkerſtandes in ſo tief einſchneiden
der Weiſe berührende Maßregel zu unternehmen bereit iſt, gilt
als noch zweifelhaft, vielmehr hält man es nicht für ausge-
ſchlaſſen, daß die Stellungnahme einer größeren Anzahl nord-
deutſcher Regierungen gegen die Vorlage, die man preußiſcherſeits
bisher wohl als Freunde des Entwurfs betrachtet habe, nicht
ohne Einfluß bleiben wird. Es giſt als ſicher, daß im Bundes-
rath von den Gegnern der neuen Vorlage der Vorſchlag ge-
macht werden wird, dieſe zurückzulegen und dem Reichstag noch-
mals den erſten ſogen. BötticherEntwurf zu unterbreiten, um
an der Hand dieſer Maßregel ſpäter in den Handwerkskammern
feſtzuſtellen, wie weit die Handwerker ſelbſt für die Zwangs-
organiſation eintreten. Das klingt wenig erfreulich im Jn
tereſſe des Handwerkerſtandes hoffen wir, daß die Mittheilung
der „Poſt“ ſich nicht bewahrheitet und die Handwerkerreform
abermals auf die lange Bank geſchoben wird, auf der ſie ſchon
ſeit Jahren ſich befindet.

Die Handelsvertragspolitik der Aera Caprivi
erfährt in dem Jahresbericht der Görlitzer Handels-
Kammer von Seiten der Görlitzer Maſchinenbau-Anſtalt
und Gießerei (Aktiengeſellſchaft) folgende abfällige Beur-
theilung

„Eine Aenderung in den Beziehungen zum Aus-
lande trat nicht ein und konnte in Folge des öſter
reichiſchen und ruſſiſchen Handelsvertrages auch in
keiner Weiſe eintreten oder erwartet werden, da 1) der
Zoll auf Maſchinen und Keſſel nach Oeſterreich durch den
Handelsvertrag von S Gulden Gold für 100 Kilog. nur auf acht
Gulden Gold für 100 Kilog. herabgeſetzt wurde, nachdem der
öſterreichiſche Maſchinenbau durch derartigen abſoluten Sperr-
oll in den ſiebziger und achtziger Jahren zu ſolcher
lüthe ſich emporgeſchwungen, daß heute ein Zoll von I bis

2 Gulden Gold noch ebenſo als Sverrzoll wirken würde, und da
2) die durch den ruſſiſchen Handelsvertag erzielte Reduktion
des Maſchinenzolles von 34 Mk. auf 28 Mk. für 100 kg von
Seiten Rußlands ſofort mit Jnkrafttreten des ruſſiſch- deutſchen
Handelsvertrages auch allen anderen Ländern gewährt wurde, mit
denen wir in Rußland konkurriren. Die Konkurrenz und Abſatz-
Bedingungenſind alſo auch hiergenaugleichſchwierige
geblieben wie vor AbſchlußdesHandelsvertrages
beziehungsweiſe wie vor dem durch den deutſchöſterreichiſchen
Handelsvertrag heraufbeſchworenen Zollkrieg.“

Der Beſchluß der Konverſion der vierprozentigen
Konſols in 3 prozentige wird lebhaft in der Preſſe diskutirt;
die „Kreuzztg.“ erörtert die Frage unter volkswirthſchaftlichen
und finanztechniſchen Geſichtspunkten und führt dabei aus:

„Um den Jnhabern der vierprozentigen Anleihen alle nur
möglichen Erleichterungen zu gewähren, ſoll, wie wir hören, eine
längere Umtauſchfriſt bewilligt werden, und außerdem wird
dem Landtage vorgeſchlagen werden, eine Konvertirung der
3prozentigen Anleihen auf eine Reihe von Jahren aus zu-
ſch ließen. Damit dürfte der Erfolg der großen Operation vollkommen
ſichert ſein. Es iſt bereits in der offiziöſen Preſſe mitgetheilt
worden, daß auf unmittelbare Veranlaſſung des Kaiſers Vorſorge
etroffen werden ſoll, um den Wittwen und Weiſen vonKeamwien und Offizieren die Verluſte, die ihnen eventuell aus dieſer

Konvertirung nachweislich entſtehen, einigermaßen zu erſetzen. Zu
dieſem Zwecke ſoll ein Dispoſitionsfonds geſchaffen werden. Wenn
aber aus jener offiziöſen Mittheilung in einigen Blättern gefolgert
wird, die ſo dringend nöthige Aufbeſſerung der Wittwenpenſion
und Waiſengelder werde darunter zu leiden haben, ſo iſt
das ein Jrrthum. Es herrſcht, wie wir hören, in der Regierung
Einmüthigkeit darüber, daß die Erhöhung dieſer ſo
überaus ärmlichen Bezüge dringend nöthig iſt.
Ein Minimum von 160 Mark und ein Maximum
von 1600 Mark bei Wittwenpenſionen entſpricht ſchon lange nicht
mehr den heutigen Lebensverhältniſſen und dem heutigen Geld-

r

werthe. Die Konvertirung bildet aber auch die Vorbedingung der
Gehaltsaufbeſſerungen, von denen ſo lange ſchon allerlei unkon
trolirbare Gerüchte umgehen. Bei den Subalternbeamten
wird es ſich, wie wir hören, auch darum handeln, gewiſſe Dis
paritäten unter den Beamten gleicher Kategorieen auszugleichen.
Mit der Konvertirung ein von gewiſſer Seite empfohlenes An
nuitätenſyſtem auch nur fakultativ einzuführen, wird nicht
beabſichtigt. ir verkennen die überwiegenden Bedenken gegen
dieſes Syſtem nicht, aber es ſcheint uns, als ob ein, wenn auch
begrenztes Bedürfniß nach Annuitätenpapieren ſicherſter Art in
manchen Volkskreiſen vorliege.“

Kommunal Brau und BierStener. Unter dem Vorſitze
des Präſidenten des deutſchen Brauerbundes trat geſtern in Berlin
eine Konferenz von Intereſſenten zuſammen, um Vorſchläge für eine
einheitliche Regelung der Kommunal-Brau und Bier Steuer und die
Aichung von Bierfäſſern zu formuliren.

Jn einer Vorbeſprechung des ſozialdemokratiſchen
Parteitages, der geſtern in Gotha zuſammengetreten iſt,
ſchreibt der „Vorwärts“:„Die Tagesordnung des Kongreſſes hat einen weſentlich ge

ſchäftsmäßigen, um nicht zu ſagen geſchäftlichen Charakter. Die
Angelegenheiten der Partei werden nach allen Richtungen hin be
leuchtet und erörtert werden. Es giebt da keine dunklen Ecken,
die ſich der Blendlaterne der überall hin leuchtenden Kritik entziehen
könnten. Die ſozialdemokratiſche Partei hat für ſich die abſolute
Freiheit der Kritik und die abſolute Herrſchaft der
Oeffentlichkeit eingeführt. Das iſt ein Stück „Zukunftsſtaat“,
das ſich vortrefflich bewährt hat. Die Wahrheit iſt oft
ein bitterer Trank, aber ſie iſt ein Trank, der gegen alle Krank
heiten feit namentlich gegen die böſen Sumpfkrankheiten und
Nerven und Muskeln für die höchſten Kraftäußerungen ſtärkt. Ohne
Wahrheit, ohre rückhaltloſe Wahrheit keine geſunde Partei. Alles
Vertuſchen iſt vom Uebel, alles Schönfärben iſt vom
Uebel. Es täuſcht über die Lage, ſchläfert ein, ſchwächt, lähmt.
Mag die rückhaltloſe Wahrheit manchmal dem Einzelnen unbequem
ſein, dem Ganzen iſt ſie ſtets von Vortheil.“

„Freiheit der Kritik?“ Wer zu mukſen wagt, fliegt
hinaus. „Alles Vertuſchen iſt von Uebel.“ Siehe
Palaſtrevolution im Vorwärts, das Verhältniß Liebknechts zu
Auer, Singers zu Bebel u. ſ. w. „Alles Schönfärben iſt
vom Uebel.“ Man leſe die Artikel über den Zukunftsſtaat.
„Die Wahrheit über Alles“. Hat die ſozialdemokratiſche
Preſſe eigentlich überhaupt ſchon jemals die Wahrheit geſagt
Hat ſie nicht durch die gemeinſten Entſtellungen, die lügen-
hafteſten Berichte, die gehäſſigſten Verdrehungen von jeher be
wieſen, daß ſie aus eitel Lug und Trug zuſammengeſetzt iſt?

Ein ganz merkwürdiges Schlaglicht auf das Ver
halten des Direktors des Kolonialrathes Dr. Kayſer in der

wirft eine Mittheilung der „L. N. N.“, die wir
zwar wiedergeben, weil wir der Anſicht ſind, daß ſie noch zu
mannigfachen Konſequenzen Anlaß bieten dürfte, die wir aber
wegen ihrer Ungeheuerlichkeit zunächſt noch nicht für mit den
Thatſachen übereinſtim.nend halten können das Blatt ſchreibt
unter der Spitzmarke „Der neue Jan us“:

Am zweiten Tage der Petersdebatte im März hat ger
Dr. Kayſer, Direktor im Kolonialamt, in der bekannten Weiſe
ſeine moraliſche Entrüſtung gegen Dr. Peters und ſein
Bedauern darüber ausgeſprochen, daß er ihn j uriſtiſch nicht
habe verurtheilen können. Er ſagte u. A.

„Jch glaube daß nach meinem Verhalten geſtern, wo ich mit
ſchmerzlichem Bedauern alle dieſe einzelnen Thatſachen, wie ſie ſich
aus den Akten ergehen, entwickelt habe und dabei zu dem Schluß
kam, daß eine juriſtiſche Schuld nicht nachweisvar ſei, man mir
heute den Vorwurf hätte erſparen ſollen, daß ich mich nicht wahr
haftig und wohlwollend v Dr. Peters ausgeſprochen habe.
Meine Herr n, ich habe von Anfang an die Auffaſſung vertreten,
die mir häufig als Richter paſſirt iſt, wir haben manchmal dabei
verurtheilen müſſen und dabei geſagt wie ſchade, daß mir dazu
genöthigt waren aber dura lex, sed lex. Nicht minder iſt es
uns auch paſſirt, daß wir haben freiſprechen müſſen und dabei das tiefſte
Bedauern in uns gefühlt haben, daß dieſe Freiſprechung auf Grund
des Geſetzes erfolgen mußte.“ (Hört! hört! links.)

Die Unterſuchung hat alſo angeblich Herrn Kayſer auf
das Tiefſte moraliſch entrüſtet.

Wir ſind in der Lage, Herrn Dr. Kayſer nachzuweiſen, daß
er ſich hier mit ſich ſelbſt in ſchroffſten Widerſpruch geſtellt hat,
in einen -Widerſpruch, der für einen hohen Reichs-
beamten geradezu verblüffend iſt.

Nach dem Abſchluß der Unterſuchung, deren
Reſultat, wie er im Reichstage ſagte, eine tiefe moraliſche Ent
rüſtung war, hat Herr Kayſer dem ſcharf von ihm Ver
urtheilten ſeine Photographie geſchenkt, ein Kabinetsportrait.
Herr Kayſer iſt darauf gar lieblich zu ſchauen in neuer Unifgrm
und mit ſtolzem Degen. Und unter dem Bilde da ſteht fol
gende Widmung (der Vers entſtammt dem „Fauſt“, Szene im
Gothiſchen Zimmer):

„Die Wenigen, die was davon erkannt,
Die thöricht g'nug ibr volles Herz nicht wahbrten,

der vorausgegangenen Zeit einzelne Theile des Hotels wegen der auf
ſtädtiſche Koſten vorgenommenen Herſtellungsarbeiten nicht zur Auf-
nahme von Gäſten benutzbar geweſen ſeien. Die Arbeiten haben in-
deſſen immer nur einen Theil des betreffenden Hauſes außer Betrieb
geſetzt, das in ſeinen übrigen Theilen mehr als ausreichend Raum
für den damaligen ſchwachen Fremdenverkehr geboten habe. Außer-
dem fordert der Hotelbeſitzer noch 2000 Mk. zur Veſeitigung von
Beſchädigungen, die ſeinem Hauſe angeblich durch die Feſtlichkeiten
zugefügt worden ſein ſollen. Der Magiſtrat hat, um den gericht-
lichen Austrag der Sache zu vermeiden, nicht nur eine Vergleichs
fumme geboten, ſondern auch vorgeſchlagen, die Sache durch ſchieds-
richterlichen Entſcheid eines dortigen Rechtsanwalts, der den Vor-
ſitzenden des Gaſtwirthevereins zuziehen könne, zu erledigen. Beides
iſt jedoch vom Beſitzer des Hotels abgelehnt worden. Der Magiſtrat
ſei auch jetzt noch bereit, eine erhebliche Vergleichsſumme zu zahlen,
müſſe aber übertriebene und unberechtigte Forderungen zurückweiſen.

Wen wähle ich zu meinem Mann Ueber eine ſoeben
erſchienene Schrift, die dieſen anziehenden Titel führt, berichtet das
„Neue Wiener Tageblatt“: Das Werkchen will einen Einblick ge-
währen in den „Charakter und die Exiſtenzbeſchaffenheit der Männer“.
Nach einigen Abhandlungen über Wahlverwandtſchaft und Liebe
kommt bald das Praktiſche an die Reihe, nämlich „die Mittel zur
Wahl“. Außer Geld kommt da zunächſt die Schönheit in
Betracht, und da ſagt die Verfaſſerin unter Anderem: „Leider iſt die
Schönheit des weiblichen Geſch'echts im Niedergange begriffen, ein
Uebelſtand, der in den heutigen Verhältniſſen begründet liegt“. Ohne
w itere Erläute ung dieſer Sentenz heißt es dann: „Die echt
klaſſiſchen Schönheiten, wie wir ſie in Gemälden und Bild
hauerwerken finden, ſind ſehr ſelten. Doch läßt ſich
zum Troſte ſagen, daß ſte nicht ſo ſehr begehrt
ſind.“ Die Regeln zur Hebung der körperlichen Schönheit
ſind alle in dem Stile der ſtädtiſchen Bauordnungen abgefaßt, ſo daß
man faſt glauben könnte, die Verfaſſerin ſei die Gattin eines Stadt
bauamtsingenieurs. Zum Veiſpiel: „Die vom Hals abwärts, nach
vorn, nach hinten und nach der Seite führenden Linien ſollen
Bogenlinien von mittlerer Spannung ſein.“ Alt,
aber ſchon von den Franzoſen oft mit t behandelt, iſt folgende
Wahrheit: „Gewähre ihm (dem Bewerber) kein Rendezvous, bevor
er nicht fünfzigmal darum geheten, ſchreibe ihm keine Zeile, bevor er
nicht täglich drei Briefe ſchreibt, und grüße ihn nicht von DeinemFenſter, bevor er nicht eine Nacht in mer Verzweiflung davor

zugebracht hat Und nun noch eine kleine Blüthenleſe klaſſiſcher
Ausſprüche, von denen es im Buche wimmelt „Durch derartig ge
ſchicktes Manipuliren wird man in kurzer Zeit bei den hierzu Sr-
wählten eine ſtarke, nicht leicht abzuwendende Liebe hervorbringen.
Ja, man kann ſich ſo eine ganz ſtattliche Anzahl Liebhaber ſchaffen,
unter denen man dann ſpäter in aller Bequemlichkeit den beſten
ausſucht.“ „Man merkt es dem Manne nicht immer an, wenn
er viel trinkt, da ſich mancher durch lange Uebung daran gewöhnt
„Jſt Einer ſchon nach geringen Mengen Getränkes betrunken, ſo iſt
er vom Prinzip ſolid „Nicht regierende Fürſten, Herzoge und
Prinzen, wenn ſie nicht Thronerben ſind, kann man als privatiſtrende
Fürſten anſehen und ſind für Mädchen gleichen Standes ſehr zu
empfehlen. Sie haben nicht viel Verpflichtungen, viel freie Zeit und
können ein angenehmes Leben führen, wenn ſie Geld haben
„Unter den Männern auf dem Lande graſſirt der Spielteufel unge
mein, ſie können das Geld nicht für Vergnügungen los werden, ſo
verſpielen ſie es „Die Univerſttätsprofeſſoren ſind manchmal
etwas pedantiſch, aber doch als Heirathsparthien zu empfehlen, ihre
Stellung iſt eine hohe, gut bezahlte und ziemlich unabhängige, mit
viel frei verfügbarer Zeit „Die Parlamentarier müſſen ſich
leider mit Politik befaſſen 2c. Großartig, nicht

Die Brückenheiligen von Würzburg. Die 12 Standbilder
auf der alten Mainbrücke werden gegenwärtig einer Renovation
unterzogen, zu welcher der Stadt von der bayeriſchen Regierung ein
namhafter Zuſchutßz geleiſtet wird, da es fich um die Erhaltung von
Werken handelt, die in künſtleriſcher wie in hiſtoriſcher Hinſicht gleich
hohen Werth beſitzen. Es iſt eine ſonderbar gemiſchte Geſellſchaft,
die ſeit Jahrhunderten die Brücke ziert. Neben den FrankenApoſteln
Kilian und Burkhardt ſtehen ſo weltliche Leute wie Pipin der Kleine
und Karl der Große. Die Standbilder, im Volksmunde „Die
Brückenheiligen“ genannt, find ein altes Wahrzeichen der Stadt
Würzburg. Wenn in früheren Zeiten ein Handwerksburſche in
Nürnberg, Augsburg oder ſonſtwo auf der Wanderſchaft angab, erkomme von i ſo legte man ihm allgemein die Prüfungs-
frage vor: „Was machen die Brückenheiligen in Würzburg Und
wenn man ihm Glauben ſchenken und einen Zehrpfennig reichen

ollte, Fypte er mit dem itzend

Die Glücksöbudenbefitzer und die Ia rrger mit Scherz

ürzburger Volkswitz antworten „Ein

artikeln u. dergl. machen wenn ſie nur einigen Umſatz erzielen,ganz brillante Geſchäfte. Weit vgbr nduſtrien ne aus

ſchließlich in ihrem Intereſſe thätig und bemühen ſich, Waaren her
uſtellen, die bei „blendendem“ äußeren Scheine doch Kſtaunlich billig
und. So koſten die 1 m langen, mit Quaſteu verzierten Cigarren

ſpitzen, die unter dem Namen „Schwerenöther“ mit 50 Pfg. undmehr verkauft werden, nur 18 Mk. im Groß. Der „Schreiclown“,
ein neuerdings viel ausgebotener Spiel- und Radauartikel, der für
1 Mk. abgegeben wird, iſt ſelbſt bei kleinen Bezügen ſchon für 38 Pfg. zu
haben. Die prächtigen, einen Fiſch darſtellenden Taſchenmeſſer, die viel
fach in Meſſerwerfbuden als Gewinne benutzt werden, koſten 12 Mk.
für das Gros. Die kleinen Photographien, die Wahrſagerinnen
durch Vögel ziehen laſſen, koſten fertig aufgezogen und „gut ſortirt“
1000 Stück 6,75 Mk. ſie bringen der Unternehmerin mindeſtens
100 Mk. Verlangt man allerdings nur „hübſche junge Damen und
Herren“, ſo muß man ſchon bis 20 Mk. fürs Tauſend anlegen. Von
den „Planeten“, die man von „Wahrſagerinnen“ erhält, kaufen dieſe
600 Stück mit 50 Pfg. ein. Auch die Schnellphotographen können
ihre Bedürfniſſe recht billig beziehen. Die Ferrothplatte koſtet ihnen
20 Pfg., die eleganteſten Glasrahmen ſind mit 9 Mk. für's Gros
käuflich. Eine Blitzlichteinrichtung koſtet 20 Mk. Einzelne
Firmen liefern gleich fertig ausgeſtattete Spielbuden und Bazare.
Ein vollſtändiger 10 Pfennig Bazar mit 1200 Stück Waaren koſtet
30 Mk., ein 25 Pfennig Bazar in gleichem Umfange 175 Mk., ein
50 Pfennig-Bazar 450 Mk. Natürlich kauft man direkt an den
Quellen viel billiger. Die die Märkte beſuchenden Zuckerwaaren
händler arbeiten, wenn ſie ihre Waaren nicht ſelbſt herſtellen, ſondern
einkaufen, mit 100 Prozent Gewinn ſo koſten von den 20 Centi
meter großen „Eiſenkuchen“ 1000 Stück 5 Mk., von den „Pflaſter
ſteinen“ der Centner 33 Mk. Auch die Schauſtellungen verſchie
denſter Art werden den Unternehmern vollſtändig geliefert. Ein
„Kaiſerpanorama“, iig erfordert ein Anlagekapital von
550 Mk. Die Mode ſpielt ſelbſtverſtändlich auch hier eine Rolle.So ſind die jetzt beliebten Kinematographen viel theurer, ein e

Reiſeapparat koſtet 1600 Mk., jede Bilderreihe 100-150 Mk. mit
dem Kinematographen erzielt man freilich auch ſage Einnahmen
von 500--1000 Mk. Schießbudeneinrichtungen koſten 9—-800 Mk.
Vierſchiffige RieſenLuftſchaukeln kann man für 121 kgufen,
theurer ſind die Karrouſſels in moderner Ausſtattung. wexhin
iſt der Beſuch von Meſſen und Märkten für Händler u e

eſg noch ein ganz lohnendes Geſchäft, das den meiſten g
r Leben in ſorgenfreier Ruhe als „Rentier“ zu beſchlie
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Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten
Hat man von je gekreuzigt und verbrannt.“

Dies zum Troste gegen die Verleum-
dungen Ihrer CVolonialfeinde in
FPreundsebaft und Verebrung von
Ihrem p. p. Kayser.Ein Commentar iſt unſeres Erachtens überflüſſig. Das

Dilemma iſt ſchwer zu löſen „Entweder war Herr Kayſer
nach dem Ausgang der Unterſuchung moraliſch ſchwer entrüſtet,
wie konnte er dann die citirte Widmung einer Freundſchafts
gabe hinzufügen Oder Herr Kayſer war nicht moraliſch
entrüſtet, wie konnte er dann im Reichstage das Gegentheil
behaupten

ſicht Janus noch und hat er immer noch ein Doppel
geſicht

Nachklänge zu den Pariſer Feſten.
Auf ſeiner Reiſe nach Darmſtadt ſandte der Zar, ehe er

die franzöſiſche Grenze hinter ſich ließ, an den Präſidenten
Faure folgendes Telegramm

PagnyſurMoſelle, 9. Oktober,
11 Uhr 40 Min. Abends.

„Jm Begriffe, die Grenze zu überſchreiten, habe ich das Be
dürfniß, Jhnen noch einmal auszuſprechen, wie ſehr die Kaiſerin
und ich durch den warmen Empfang gerührt worden ſind, der uns
in Paris bereitet worden iſt. Wir haben das Herz des ſchönen
Landes Frankreich in ſeiner ſchönen Hauptſtadt Paris ſchlagen
hören, und die Erinnerung an dieſe wenigen unter Jhnen verlebten
Tage wird tief in unſer Herz geſchrieben bleiben. Jch bitte Sie,
unſere Gefühle ganz Frankreich mittheilen zu wollen.“

Präſident Faure ſeinerſeits ſandte an den Kaiſer
von Rußland folgende Depeſche:

„Jm Augenblick, da Eucre Majeſtäten Frankreich verlaſſen,
liegt es mir am Herzen, daß Euere Majeſtäten den erneuten Aus-
druck der Freude empfangen, den Jhr Beſuch uns bereitet hat.
Die Wünſche der franzöſiſchen Republik begleiten Euere Majeſtäten
bis an die Marken Jhres Reiches und für die ruhmreiche Dauer
Jhrer Regierung.“

Der Trinkſruch von Chalongs giebt der Pariſer
Preſſe volle Befriedigung. Sie hält es für völlig unerheblich,
daß der Ausdruck „Bündniß“ oder „Verbündeter“ ver-
mieden iſt, und drückt einſtimmig die Ueberzeugung aus, daß
die Worte unabänderliche Freundſchaft und tiefes Ge
ühl der Waffenbrüderſchaft jenen Ausdruck reichlich er
etzen. Sonſt machen ſich zwei ſcharf geſonderte Strömungen

geltend. Ein Theil der Preſſe fährt fort, Friedensliebe zu
betheuern, ein anderer beginnt kriegeriſche Töne anzu-
ſchlagen. „Figaro“ iſt friedlich. Die Waffenbrüderſchaft, ſagt
er, iſt in unſeren Augen nur eine Bürgſchaft von Sicher-
heit im Frieden. Frankreich hat nicht mehr verlangt, es hat
genau das erlangt, was es gewünſcht hat, nämlich die
Möglichkeit, ſein Werk geduldiger Arbeit und geſittenden Fort-
ſchrittes wieder aufzunehmen. Jetzt wird die fruchtbare Ruhe
unſeres Landes nicht mehr einem boshaften Zanke auf Gnade
und Ungnade ausgeliefert. Und nun an die Arbeit für die
Weltausſtellung 1900!“ Aehnlich ſagt Lanterne: „Jn
Chälons wurde geſtern ein neues Zeitalter eröffnet. Durch
die Einigung der beiden mächtigſten Völker des Erdballs
iſt der Friede geſichert. Seit 1871 war Europa unter
das Joch der preußiſchen Oberherrſchaft gebeugt, jetzt wird
Europa aufathmen und ſein Geſittungswerk wiederaufnehmen
können.“ Andererſeits aber ſchreibt „Soleil“ „Der
kaiſerliche Trinkſpruch wird in der ganzen Welt Wirkung machen,
er wird beſonders denen ernſte Betrachtungen eingeben,
die an den Spruch glauben: Macht geht vor Recht! Denn
jetzt wechſelt die Macht den Platz und tritt an die Seite
des Rechtes. Man kann ſagen: Seit geſtern iſt etwas
in der Welt geändert, der Dreibund iſt ge-brochen; nicht Frankreich iſt jetzt in Europa rer
Deutſchland iſt es!“ „Nikolaus“, heißt es im „Siècle“,
„will wie ſein Vater, den We aber er giebt die Hoffnungen
nicht auf; er ſchätzt ohne Zweifel, daß Rußland ſich hinreichend
geſammelt hat und jetzt an die gerechten Sühnungen
vergangener Niederlagen denken muß. Das iſt
auch Frankreichs Gedanke und der Grund des herzlichen
Einvernehmens beider Völker, der unabänderlichen Freundſchaft,
die ſie verknüpft. Alexander III. verdiente den Beinamen,
„Der Friedliche“, Nikolaus U. hat vielleicht den
Ehrgeiz, den Beinamen „Der Sühner“ zu erlangen.“
Ungefähr ebenſo deutlich ſchreibt „Evénement“:
„Die Waffenbrüderſchaft iſt in Chälons verkündet. Vom
Vogeſenfuße zum Weichſelufer wird dieſe Kunde widerhallen und
dem, den es angeht, die Ueberzeugung beibringen, daß man in
Paris wie in Petersburg den Frieden mit Ehre und in der
Harmonie des europäiſchen Gleichgewichts will.“ „Rappel“
droht „Jetzt iſt jedes der beiden Völker des anderen

ſicher. Das Gleichgewicht Europas war niemals beſſer ge
wahrt. Wehe dem, der ſich dem Zweibund in den Weg
ſtellen will.“ „Peuple frangais“ iſt zwar überzeugt, daß
unabänderliche Freundſchaft mit „Bündniß“ gleichbedeutend ſei
und der Zar Alles geſagt habe, was er ſagen konnte das Blatt
hofft aber dennoch, daß die Regierung nun nicht länger ſäumen
wird, den Kammern den Vertrag mitzutheilen,
wie das Geſetz es vor ſchreibt ſofern das Wohl und
die Sicherheit des Staates es geſtatten. Auch „Libre
Parole“ glaubt, es ſei einem Herrſcher, deſſen jedes Wort
die Ruhe Europas und das hinfällige Fußgeſtell der Friedens
bildſäule beben macht, unmöglich, deutlicher und kategoriſcher
zu ſprechen, wenn er nicht angreifend und beunruhigend
werden will.

Vereine und Congreſſe.
Ein Zuſammenſchluß aller Holzhändler- Vereine

Dentſchlands iſt geplant, und es wird demnächſt ein Verbandstag
für dieſen großen Jntereſſenkreis abgehalten werden. Die Anregung
hierzu geht von dem „Nordweſtdeutſchen Holzhändler-Verein“ aus,
und es ſoll der neue Verband alle die Vereine umfaſſen, deren

im Holzhandel und Holzverkehr liegen. Der Zweck des
uſammenſchlußes ſoll hauptſächlich der ſein, daß in allen Fragen,

für die ein gemeinſames Intereſſe feſiſteht, auch gemeinſame Schritte
zur Abſtellung von Mißſtänden oder zur Anſtrebung von Erleichte
rungen unternommen werden.

Theater und Muſik.
Berlin, 11. Okt. Jm Theater des Weſtens hatte geſtern

Wolfgang Kirchbach mit ſeinem vieraktigen Luſtſpiel „Jung
efreiſt“ kein Glück. Trotz des Veifalls, den ein Theil des
ublikums ſpendete und der den Verſaſſer mehrmals zum Erſcheinen

perkockte, muß leider conſtatirt werden, daß die unbefangenen W
ſchauer das Stück unzweideutig ablehnten. Wolfgang Kirchbach,
auf feuilletoniſtiſchem Gebiet ſchon viel Gutes geſchaffen und auch
mit einigen dramatiſchen Arbeiten nicht ohne Erfolg debutirte, hat

e h

mit dieſem modernen Luſtſpiel einen Mißgriſf begangen. Er hat
ein Feuilleton in vier Akten geſchrieben, deſſen Dialog den flotten,
witzigen Plauderer. verräth, deſſen winzige Handlung aber ſowohl
wie die Charakteriſtik der Figuren zerfahren und von einer für die
Bühne ge ährlichen Naivität ſind.

Berlin, 10. Oktober. Im königlichen Schauſpielhauſe ging
geſtern das dreiaktige Luſtſpiel „EGin Königs-Jdyll“ von
Rudolph Lothar zum erſten Maie in Szene und fand eine ſehr
freundliche Aufnahme. Auch dieſes Stück bedeutet, wie ja ſo viele
Der yietiahrigen neuen Bühnenwerke, einen Ritt ins romantiſche

and.
Leipzig, 10. Oktober. Händels Oratorium „De-

bora“ nach der neuen Dr. Fr. Chryſander'ſchen Bearbeitung wird
am Sonntag, den 18. Oktober, im Kryſtallpalaſt zur Aufführung ge
langen. „Debora“ iſt nur zum Händelfeſt in Mainz (1895) und
einmal in Hamburg zur Aufführung gekommen und wird der hohen
Koſten halber, die dieſelbe verurſacht, nicht ſogleich wieder zu hören
ſein. Eintrittskarten ſind in Papſt's Hofmuſi'alienhandlung, Leipzig,
Neumarkt, zu erhalten.

Wien, 11. Oktober. Die Erſtaufführung der Operette
„Der Löwenjäger'“ erzielte geſtern einen reſpektablen äußeren
Erfolg, woran der talentirte Kompon ſt den Löwenantheil hatte.

Gegen den früheren Direktor des Theaters des
Weſtens in Berlin Paul Blumenreich hat der Auffſichtsrath
Strafanzeige wegen Betrugs, Unterſchlagung und Urkundenfälſchung
bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet.

Hohe Auszeichnung. Wie das „Neue Wiener Tagbl.“
erfährt, hat Kaiſer Franz Joſef dem Komponiſten Carl
Goldmark das Ritterkreuz des Leopoldsordens
verliehen. Es iſt hierzu zu bemerken, daß dieſer Orden zu den
höchſten öſterreichiſchen Auszeichnungen zählt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zur größeren Verbreitung des Jmpfſchutzes in der

Bevölkernng macht Dr. O. Laſſar in der „vBerliner kliniſchen
Wochenſchrift“ folgenden Vorſchlag: „Ehe das Gedenkjahr Jenners
vorübergeht, ſei auf einen Punkt aufmerkſam gemacht, der bezüglich
der Wiederimpfung wohl allgemeiner Beachtung werth erſcheint.
Jeder Deutſche, ob männlichen oder weiblichen Ge-
ſchlechtes, unterliegt dem geſetzmäßigen Zwange der Jmpfung
und Wiederimofung. Da aber die Wirkung auch der letzteren mit
den Jahren zu verſiechen droht, ſo werden alle zum Vülitär ein-
tretenden Rekruten zum dritten Male geimpft; ſehr zu ihrem
Heil, wie der vielfach mit anderen Armeen angeſtellte Vergleich
dargethan hat. Wer aber nicht in das Heer ei'gereiht wird
alſo alljährlich viele Tauſende von jungen Männern und
ſämmtliche weibliche Reichsangehörige ſie Alle gehen
in dieſer Beziehung leer aus. Beim Einbruch von Pockenſeuchen
würden ſie alſo perſönlich mehr ausgeſetzt ſein, als die ge
dienten Soldaten, und die Gefahr der Verbreitung in entſprechender
Weiſe ſteigern helfen. Einen Ausweg, dem abzuhelfen, bildet nun
die Forderung, auch die wederholte Jmpfung ganz allgemein zu
machen oder wenigſtens bei Gelegenheit von Eheſchließungen,
Dienſtantritt, Ueberſiedelungen oder anderen bürger-
lichen Vorkommniſſen den dreifachen Impfſchein zu ver
langen. Erſt durch dieſe Ergänzung würde das Reichsimpfgeſetz den
beabſichtigten Schutz wirklich der geſammten Bevölkerung in vollem
Maße gewährleiſten.“

Dresden 9. Okt. (Zur Einführung des
Bertillonſchen Syſtems von Verbrechermeſſungen.)
Auf eine im Dezember 1895 von der königl. Polizeidirektion Dresden
an die Polizeibehörden aller über 50 000 Einwohner zählenden
Stätte im Reiche gerichtete Anfrage, ob ſie geneigt ſeien, der Ein-
führung des Bertillonſchen Meßſyſtems zur Feſtſtellung der Identität
von Verbrechern auf einem Kongreß zu berathen, waren ausnahmslos
zuſtimmendeAntworten eingelaufen. Die Abhaltung des Kongreſſes wurde
aber durch das Bedenken verzögert, ob nicht die Einladung zu dem
Kongreß veſſer von Berlin ausgehe und dort auch der Kongreß ſtatt
finden ſolle. Die preußiſchen Miniſterien des Jinern und der aus-
wärtigen Angelegenheiten ſuchten vorerſt mit den Bundesregierungen
eine Verſtändigung über die Einberufung eines Kongreſſes herbeizu-
führen. Ohne das Ergebniß dieſer Verhandlungen abzuwarten, hat
die königl. Polizeidirektion Dresden jetzt nicht nur für ſich das
Bertillonſche Syſtem eingeführt und ein vollſtändiges anthropometriſches
Regiſter angelegt, ſondern ſie plant auch, die Polizeibehörden der
größeren ſächſiſchen Städte für die allgemeine Einführung des
Bertillonſchen Signalements innerhalb des Königreiches und fur die
Errichtung einer Zentralſtelle in Dresden zu gewinnen. Die ein-
leitenden Schritte hierzu ſind bereits geſchehen.

Kirchliche Anzeige.
Neumarkt: Mittwoch, den 14. Oktober, Vorm. 10 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof.

2 cStandesamts Nachrichten von Halle
vom 10. Oktober 1896.

Aufgeboten Der Fabrikarbeiter Louis Hahnemann und
Emma Conſtantin, gr. Märkerſtr. 8. Der Hilfsbremſer Robert Tietze,
Brandenburgerſtr. 1 und Bertha Hoffmann, Rieſtedt.

Eheſchließungen Der Uhrmacher Julius Rogalla, Hackeborn-
ſtraße 1 und Anna Karnſtädt, Raffinerieſtr. 32. Der Schneider
Karl Schneeberg, Bölbergaſſe 3 und Anna Schmidt, Schmiedſtr. 32.
Der Gürtler Robert Zechel, Parkſtr. 2 und da Wettin, gr.
Brauhausſtr. 10. Der Schloſſer Robert Ulrich, Liebenauerſtr. 168
und Auguſte Koch, Langeſtr. 6. Der Schloſſer Siegfricd Heller,
Steinweg 50 und Friederike Andrege, Adendorf. Der Schieferdecker
Karl Schnabel, Schützenſtr. 22 und Anna Barth, Geiſtſtr. 38. Der
Rittergutsbeſitzer Karl Melms, Wöpkendorf und Marie von Volk
mann, Wilhelmſtr. 9. Der Bankbeamte Auguſt Bornſchier, Seckbach
und Martha Huber, Mühlweg 43. Der Krankenwärter Ernſt
Schrapel, Mühlweg 6 und Auguſte Henze, a. d. Univerſität 3. Der
General-Agent Karl Lange, Thomaſiusſtr. 42 und Minna Starke,
Dzondiſtr. 1, Der Fabrikant Auguſt Prinzler, Büſchdorf und Lina
Tauerſchmidt, Zenkerſtr. 8. Der Eiſendreher Max Bandermann, gr.
Schloßgaſſe 1 und Lina Bergmann, kl. Ulrichſtr. Der Kaufmann
Friedrich Kaufmann, Hannover und Helene Helbing, Steinweg 9.

Geboren: Dem Handarbeiter Karl Berger, Thurmſtr. 124, T.
Emma Martha. Dem Hülfsbremſer Karl Lötſch, am Bahnhof 4,
S. Friedrich Otto Franz. Dem Handarbeiter Wilhelm Warmuth,
Strohhof 15, T. Martha Henriette. Dem Eifendreher Karl König,
Liebenauerſtr. 157, T. Bertha Elſe. Dem Stellmacher Otto Dönicke,
Jakobſtr. 23, S. Albert Walther. Dem Handarbeiter Karl Plötz,
Weingärten 31, T. Martha Hedwig. Dem Eiſendreher Karl Hüther,
Leſſingſtr. 8, S. Guſtav Bernharxd Karl. Dem Jngenieur Friedrich
Wiegand, Fürſtenthal 7, S. Friedrich Auguſt Bruno. Dem Maler
Hermann Sandring, gr. Klausſtr. 28, S. Franz Paul Hermann.
Dem Maſchinentechniker Guſtav Gruszning, Götheſtr. 40, T. Henriette
Louiſe Charlotte.

Geſtorben Der Zwangs Verwalter Walther Beck, 39 J.,
Leipzigerſtr. 76. Der Berginvalide Wilhelm Reichardt, 55 J., Klinif.
Des Schloſſer Paul Blome T. Frieda, 1 J., Beeſenerſtr. I. Alwine
Röhr, 70 J., Poſtſtr. 18. Der Apotheker Karl Richter, 67 J.,
Advokatenweg 6. Des Hilfsbremſer Emil Strickrodt T. Martha,
9 M., Hardenbergſtr. 35. Des Maſchiniſten Paul Hoffmann T. Klara,
5 J., Bahnhofſtr. 8. Des Handarbeiter Johann Wolf S. Willy,
4 J., Klinik.

Freimndetliſte.
Hotel Goldene Kugel. Rittergutsbeſitzer Freiherr von Stern

burg aus Trenzig bei Teichwolframsdorf. Oberſtabsarzt Dr. Heyne
nebſt Gemahlin aus Glogau. Rittmeiſter d. L. Mehl aus Hannover.
Direktor Schrader aus Recklinghauſen. Eiſenb.Direktor Friedrichſen
aus Münden i. W. Direktor Rhotert aus Bad Sachſa. Trainer
Thiede, Kampfenkel aus Berlin. Lieutenant Lücke aus Lewtig. Lnt.
d. Reſ. Müller aus Ritterg. Ermlitz. Gutsbeſitzer Koch nebſt Ge-
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mahlin aus Gr. Wocken i. M. Reniiere Frau Anna Schwen berg
nebſt Frl. Tochter aus Ratibor. Frau Dr. Kaltenbrand nebſt ohn
aus Charlottenburg. Dr. K. Groh, Dr. Salomon aus Berlin.
Garteningenieur Buſſe aus Oelsnitz i. V. Gymnaſiallehrer Zander
aus Berlin. Schenck nebſt Gemahlin aus Straßburg. Student der
Chemie R. Winter aus Wiesbaden. Ingenieur Theodor Burgmann
Fbkt. M. Neſtler aus Dresden. Apotheker Foerſter aus Hlfelv
Landwirth Oehlmann aus Wül'el b. Hannover. G. Koecher aus
Kaltenmark. Kaufleute: A. Plenck aus Mainz, E. Ruppert aus
Vienenburg. G. Weber aus Hamburg, H. Hemmann aus Mühl-
hauſen, Carl Fub l aus Berlin, Wolffram aus Erfurt, M. Katz
aus Mannheim, Ed. Menkens aus Hannover, Mulot aus Darm
ſtadt, Felix Zeiske aus Leipzig, W. Freyſchmidt aus Riga (Rußl.)
Rich. Hirſch aus Coethen, Eisner aus Nordhauſen, Ehrhardt aus
Coburg, Gräfe aus Biſchofswerda.

Hotel Europa. Rechtsanwalt Schulze nebſt Frau aus Frei
berg. Chemiker Dr. Beyer nebſt Frau aus Erfurt. Mühlenbaumſtr.
Landgraf aus Frankenbaum. Steinbruchsbet. Wolf aus Wildſchütz,
Halback aus Börknitz. Landw. Marc aus Moskau, General-Vertr.
Schreiber aus Berlin. Civ.Jng. Ruxam aus Hannover. Inſpektor
Helbig, Danneberg aus Berlin. Prokuriſt Bücker nebſt Ftau aus
Bad Tabarz. Dr. phil. Sommerfeld aus Gummersbach. Ingenieur
Cahel aus Mannheim. Fabrikant Horſt aus Philadelphia. Bur-
berg aus Mettmann. Kaufleute: Luboch, Bauermann nebſt Sohn,
Anspach, Biederbeck aus Berlin, Kroß nebſt Sohn aus Lodz,
Bismark aus Magdeburg Seidel aus Dresden, Bernhardt, Egger
aus Leipzig, Oppenheimer aus Chemnitz, Kalan ans Aachen,
Löſcher aus Speyer, Meyer aus Neuſtadt, Schmidt aus Schöningen,
Saul aus Berlin, Thioux aus Neuß, Fröhlich aus Braunſchweig,
Graf aus Deſſau, Schmidt aus Salzmünde, Heinemann, Anhalt aus
Kaſſel, Hofmann aus Dresden, Frank aus Zwickau, Meye aus
Halle, Löwenthal aus Hamburg, Hofmann aus Schmölln, Lampe
aus Heiligenſtadt, Bieber nebſt Frau aus Leipzig, Erlbach aus
Schwelm, Löwenthal aus Kaſſel. Pelzert nebſt Frau aus Koblenz,
Commentz aus AltonaOttenſen, Heinecke nebſt Frau aus Leipzig,
Botzer nebſt Frau aus Magdeburg.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Voltswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles;Dr. Guſtav Adolf ZLaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kir ſten für den Jnſeratentheit ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 2--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchenSeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Alle Amzeigen,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtligje Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Wilhelm Jentſch
zu Kleinkugel iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Dieskau, den 11. Oktober 1896.

Der Amtoévorſteher. [1455
Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Es hat dem allmächtigen Gott gefallen, geſtern Abend meinen

Wagen unſeren lieben Vater und meinen unvergeßlichen
ruder, den

Rittergutebeſißer Otto Koch,
Ritter pp.

in einem Alter von 821/, Jahren zu ſich zu rufen.
Bennſtedt, Rittergut, den 12. Okt. 1896. [1463

Marie Koch geb. Thenne,
Marie von Schlegell geb. Koch,
Christiane Koch,
Otto Koch, Sek.-Lieut. im LeibhuſarenReg. Nr. 1,
Hans Koch. Sek. Lieut. i. Ul.-Reg. v. Katte Nr. 2,
Sophie Koch, als Schweſter,
Curt von Schlegell.

r

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei
dem Hinſcheiden unſeres theueren Bruders, Schwagers und
Onkels, des

Landwirthh Gustav Henz
ſprechen wir hierdurch unſeren innigſten Dank aus.

Möderau, den 11. Oktober 1896. 11453
Die trauernden Hinterbliebenen.

e

UVniformhemden,

e Nachthemeclen,
sowie

Herren wäsche jeder Avt
nach Maass empfiehlt

unter Garantie für tadellosen Sitz.

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/1.



Neues Theater.
Dienstag, den 13. October

Gr. Abonnements- Concert 8
gegeben von der Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſilier-Regim. Nr. 36, unter 8

9
c
c

S

perſönlicher Leitung des Herrn Muſikdir. Wiegert.
Beginn 8 Uhr Abds. Gewähltes Progr. Entree a. d. Kaſſe 40 Pf.

Billets d Vorverkauf à 30 Pf. 5 Billets (für mehrere Concerke
gültig) 1 Mk., bei Herren Steinbrecher Jasper, Franz Penne-8 mann u. Max Stoye zu haben. (1454

Concerte finden allwöchentlich am Dienstag ſtatt. Franz Fdel.
T Die vorher verausgabten Billete haben Gültigkeit. W

R
Kaufmännischer Verein.

Montag, den 12. Oktober, Vortrag des Handelskammer-
ſekretär Herrn Dr. Wermert über: „Neuere ſozialpolitiſche
Strömnngen in Deutſchland und ihre wirthſchaftl. Bedentnug.

Der Herr Vortragende wird namentlich ſtreifen: „Den 8 Uhr-
Ladenſchluß, Kaufmänniſche Schiedsgerichte, den neuen
Handelsgeſetzentwurf, das neue Börſengeſetz, die Conſumver-
einsfrage, das Verbot des Detailreiſens.“ [1425

Wir bitten um zahlreichen Beſuch, Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Obst-Ausstellung und -Markt in Stasskurt
vom 16.--18. Oetober 1896.

Kremmling's Saal und Garten.
Ausſtellung von Winter Tafel und Wirthſchaftsobſt, Maſchinen und

Geräthen für die Obſtverwerthung in vollem Betriebe,

Kosthalleir Obſtweine und -Champagner, eingemachtes Obſt als Dunſtobſt, Saft,
elée, Kraut u. a., getrocknetes Obſt (kleinere Proben werden zum Koſten abgegeben.

Der ObstmarkKt bietet eine günſtige Gelegenheit, Tafelobſt in kleineren und
größeren Mengen für Haushalts- und Handelsbedarf einzukaufen.

Die 3. Verſammlung der Obſlbauvereinigung
für die Kreiſe

Aſchersleben, Bernburg, Calbe a. nd Cöthen, Oſchersleben u. Wanzleben
ndetam Sonntag, den 18. 'Setober, Vorm. 10 Uhr,

in den Ausſtellungsräumen ſtatt.

Hauptgegenſtand der Tagesordnung:
führer J. Fromm, Frankfurt a. M., über die „Centralſtelle für
Obſtverwerthung in S g. M.

W xW W ———ZT—DZZStädtiſche höhere Mödhenſchule Halle g. 6.

Der Unterricht im nächſten Schulhalbjahre beginnt Dienstag, den
20. Oktober, Vormittags 9 Uhr. Anmeldungen von Schülerinnen nehme ich
Montag, den 19. Oktober, Vormittags 10--1 Uhr im Amt:;zimmer an.

Dr. Biedermann.
Staatlich genehmigte Vnterrichtsanstalt zur Vorbereitung für

Pinjährig-Freiwilligen-Examen,
sowie für alle Klassen höherer Lehranstalten von

Dr. M. Mrauuse, Ieinrichstr. 14.
Pension. Programm. Schulanfang den 15. 0kt.

Stantlich genehmigte
Höhere Privatknabenschule in Halle,

Friedrichstrasse 24.
Vorschule, Gymnasial- u. Realschulklassen bis zur

Vntersekumnda,. Unterricht in Klassen von geringer Schülerzahl, wodurch
auch minder begabten Schülern der Unterricht erle chtert wird.

Besonderer Kursus für Schüler, die vom Gymnasium zur Realschule
übergehen wollen. An den Arbeitsstunden Nachmittags können auch Schüler

anderer Anstalten theilnehmen. [0928Beginn eines neuen Knrsus in allen Klassen Dienstag, d. 20. Oetober.
F. Hüiter 2

Fro el'ecner
Laurentiusstrasse 7. Aufnahme neuer Zöglinge. [9902

Paeclagogium zu Bad Sachsa
am Südharz,

staatlich anerkannte Realschule mit Militärberechtigung.
Beginn des Wintersemesters am 20. Oktober. Prospekte kostenfrei.

0900) Rhotert, Vireetor.—ZDZJ SDA
b

J

R

Special- öffertet
Von jetzt an gtetsalle Sorten Fluss- II. weetisehe,

Fr. Lachs, Fr. Steinbutt, Fr. Seezungen,
ſ. Zander, fr. Sscheliſische.,

leb. Karpfen, Ieb. Schleie, Ieb. Aale
Ileb. Suppenkrebse, r. Hummer,

e Ia. Holländische Austern.
Ich bitte meine geehrten Kunden, bei Bedarf von obiger Offerte

Bericht des Geſchäfts

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfü sserstr. 20.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Julius Nahn.
Dienstag, den 13. Oktober 1896:

25. Vorſtellung. 6. Vorſtellung außer
Abonnement.

(Mit neuer Ausſtattung.)
Novität! Novität!Zum 3. Male: W

Das Heimchen am
Ierrddl.

Oper in 3 Abtheilungen (frei nach Dickens
gleichnamiger Erzählung) von A. M.
Willner. Muſik von Carl Goldmark.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Albert Kaſten.

Dirigent:
Kapellmeiſter: Dr. Leopold Schmidt

Perſonen:

John, Poſtillon Joſef Cianda.
Dot, deſſen Weib Hanna StarkMay, Puppenarbeiterin J. Schiffmacher
Eduard Plummer, See
mann Aklfr. Berndt.Tackleton, Puppenfbrkt. Osc. Schramm.

Das Heimchen, eine

Grillenelfe Laura Bolone.
Dorfleute. Elfen.

Ort Ein Dorf in England.
Zeit Anfang des 19. Jahrhunderts.

Die neuen Dekorationen ſind vom De-
korationsmaler Herrn J. Heymann,

Leipzig, angefertigt.
Nach dem 2. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6! Uhr.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, den 14, Oftober
26. Vorſtellung. 20. Abonnements-

Vorſtellung. Farbe gelb.
e Margarethe.

(Faust.)Große Oper in 5 Akten nach Goethe von
Julius Barbier und Michel Carré.

Muſik von Ch. Gounod.

Neovität. Jn Vorbe eitung: Novität.

Die officielle Frau.Schauſpiel in 5 Akten (nach einer No
velle des Col. Savage) von Hans Olden.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Die Viton-Truppe, Pantomimen-Dar-ſteller. (Eine verunglückte Droſchken
fahrt.) Miß mar Arnfotis,
Bravour-Athletin. (Senſationelle Vor
führung Die drei Raymonds,
Elite-Parterre-Akrobaten. Miß ElIIa
Lester, Gymnaſtikerin mit „Lawinen-
ſtürzen.“ Mr. Léonidas Arniotis
mit ſeinen abgerichteten Hunden und
Katzen. Fräulein Hermine von
Seltern, Lieder- und Walzer- Sängerin.

Herr Max Walden, Orginal-
Geſangs- Humoriſt. (0957
J Beginn S Uhr. Ende gegen 11 1 Uhr.

Kaisersäloe.
Vom Sonntag, den 11., bis Mittwoch,

den 14. Oktober.
Humoristische Soirée

der rühm ichſt bekannnten
A

9 6 d 5Stettiner Sänger.
Stets hochintereſſantes abwechslungs-

reiches nenes P. ogramm.
Aufang 8 r Entrée 50 Pfg.(Sonntag 60 44.)
Billets à 40 (nur Wochentags giltig),
ſind vorher i. d. Cigarrenhandlungen v.
Steinbrecher Jasper, ſowie Hartmann,

Kaiſerſäle, zu haben.

e Nur 4 Soriéen. W
hhhcch]àqchccchcqclqulu m
ThäringiſchSächſſcher Geſchichts und

Alterthums-Verein.
Monatsverſammlung: Dienſtag,

13. Okt., S Uhr Abends in „Stadt
Hamburg“. 1. Vortrag des 2. Vor-
ſitzenden über Nordhäuſer Schützen- und
Erfurter Krirgsweſen. 2. Kurze Mit-

theilungen. (1444Der Vorſtand.

Verein für Erdkunde.

Sitzung am Mittwoch, den 14. d. M.,
um 8 Uhr im Hotel zum Kronprinzen.

1. Beſchluß über Ernennung Frithjof
Nanſens zum Ehrenmitglied.

2. Vortrag des Herrn Profeſſor
Dr. W. Detmer (als Gaſt):
Reiſebilder und Vegetations-

re Kohl's Restaurant,
Königstrasse 4. [1460

früh 9 Uhr Welllleisch,
wozu ergebenſt einladet D. O.

Von heute an
empfehle wieder täglich friſch meine

rühmlichſt bekannten Sprcialitäten:

Carl RKoch“sche
Pfannkuchen und

artoffelkringel
nit Vanilleguß, von wunderbarem Ge
ſchmack, mit den feinſten Fruchtfüllungen
eigener Fabrikation, als: Aprikoſen, Him-
beer, Joyonr ar Stachelbeer und

Kirſch, ferner:
ſchleſiſchen Sträußelkuchen,

feinſtes Tafelgebäck Sr. Majfeſtät.
Berliner Napfkuchen und

Altdeutſche
(die feinſten Gebäcke, welche überhaupt
exſtiren), feinſten geriebenen Apfel-

S und Matzkuchen, nach Art der Dresdener
Sahnenkuchen, Biscuit-, Vanille-,Chocoladen u. Makroneu- Zwieback,
S ſowie eine große Auswahl geſchmackvoller

Gebäcke. [1324
Carl R och,.

Herrenſtraße 1. Fernſprecher 531

hàhcchhchqh-0-ccx„-1n4sv--——
NeumarktFiſchhalle,

Geiſtſtraße 33.
Heute lebend friſch:

Flusshecht, 65 Pfg., Zander,
50 Pfg., Seehecht, 40 Pfg.,
Cabliau, 25 Pfg., Schell-
Aüsech, 25--30 Pfg Karpfen.

Täglich friſche

Vom 10. Oktober ab Wohne
ich Wettinerstrasse 27, Ecke
der Händelstrasse. [1344Dr. W jtchaner.

Ich habe mich hier in Zörbig als Arzt
niedergelassen. Moine Wohnung ist Vor-
läufig Uötel Schneidewind, vom I. Nov.

ab bei Herrn Kaufwann Rob. KrabbesKurze Strasse. Sprechstunde täglich von n e r

8--10 Uhr. S Mark,Zörbig, den 2. Oktober 1896. empfehlen [1465
Dr. Fr. Rosahl,

prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer.
Musculus Co.

Weintrauben?!?! Maſſen alten wie neuen Feld und
Post-Colli 10 Pfund franco Wieſenhen's billigſt auf Rttg. u. Baum

MK. 3 geg. vorherige Binsend. ſchule Zoe ſchen (Mrſ.-Leip Chauſſee).od. Nachn. des Betrages. [1165 ſch Do le (Arſ. n
Weingut „„Steinmeister“, Holz wolle beſtändiges Lager, bei

Klein- Jena b. Vaumburg a. S. Zoern &steinert, Magdeb. Str. 57.

t Dritte und letzte
Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterie.

Die Ziehung findet vom 25. 28. November 1896 ſtait.Hauptgewinne i. !W, von 25 0060, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 11 482 Gewinne im Gefammtwerthe von 250 000 Mk.

t Original-Looſe à IAC, II Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

II. Berliner Kunſt- In sſtellungs -Iotterie.
Ziehung am 27. und 28. Oktober 1896.

4200 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hauptgewinne 30,000,15 000, 5000 Mk. Werth u. ſ. w.
Originalloes 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

III. Berliner Pferde-Lolterie.
Ziehung am 29. und 30. Oktober 1896.

5530 Gewinne i. W. von 26 000 Mk., Hauptgewinn l Voll
blutpferd i. W. v. ca. 30 000 Mk., 1 Goidſäule ca. 25 000 Mk.
Werth, 1 Zuchthen ſt ca. 15000 Mk. W., 1 kompl. beſp. Equipage

mit 4 Pferden ca. 12 000 Mk. W. u. ſ. w.
Loos 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto und Liſte 30 Pfg.

ſtuttgarter Geld- Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: a) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 000 c. Hauptgewinne 100 090, 30 090, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 099guſgimen 4840 Gewinne 312 000 Preis des Looſes

A. (Porto und Liſte 30 Pfs.

Kothe Kreu; Lotterie zu Kauenburg
(Gold- und Silber- Lotterie für J Zwecke des Vater-

ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)
Ziehung am 6. und 7. November 1896.

3273 Gewinne i. W. von 151000 Mk. I. Hauptgewinn
50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.

Looſe à 1 Mk., 1I1 Looſe 10 Mk.Porto u. Liſte 20 Pfg ertra.

Große Gold- und Silher Lotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen
1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Stck. 10 Mh).
Porto n. Liſte 20 Pfg. extra.

Gebrauch zu machen. Auf Wunsch werden Fischkessel dazu gelichen, anſichten aus dem tropiſchenBrafilien. Kirechhorr. Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
Julius B eth 6 Leipziger- die V alrign der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,Zöllen u. junge Mädchen find. LeipzigerſtraßeS Str. 5. Schülerinnen gut. Penſion bei [1439

(Inh: Klippert Engel). [(1462 Emma Vogel, Magdeburgerſtr. 46.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



Gote (Saale),

Landeszeitung für
J JJ;„

Gegen die Bäckereiverordnung
haben ſich die Bäckermeiſter ſchützen, bezw. von ihr befreien
wollen, indem ſie deren Rechtsbeſtändigkeit vor Gericht an
weifeln ließen. Zu dem Ende reichte im Auftrage des BäckerJ Kn sverbandes „Germania“ der Berliner Bäckermeiſter König

eine Selbſtdenunziation gegen ſich ein, in welcher er ſich der
Uebertretung der Verordnung des Bundesrathes beſchuldigte.
Jn Folge deſſen erhob der Amtsanwalt Klage gegen König
beim Berliner Amtsgericht, und dieſes hat ihn, wie es gar
nicht anders konnte, verurtheilt und ſeinen Einwand, die bundes-
räthltche Verordnung ſei nicht rechtsverbindlich, verworfen. Herr
König hat nun zwar Berufung eingelegt, ſo daß ſich noch höhere
Jnſtanzen mit der Frage der Rechtsverbindlichkeit dieſer Ver-
ordnung zu befaſſen haben werden, aber auch dieſe dürften
kaum zu einer anderen Entſcheidung gelangen. Denn darüber,
daß nach 8 120 e der Gewerbe-Ordnung der Bundesrath „be
hrh war, eine ſolche Verordnung zu erlaſſen, kann kaum ein

weifel beſtehen. So entſchieden man der Bäckerverordnung
entgegentreten mußte, weil ſie ein Ausfluß jenes einſeitigen

n s iſt, der die Epoche des Herrn v. Berlevſch
ennzeichnet, ſo wenig angezeigt kann es ſein, den ſehr berechtigten
Kampf gegen dieſe Verordnung in der Weiſe führen zuwollen,
indem man ihre Rechtsgiltigkeit anzweifelt. Fraglich kann nur
ſein, ob der Bundesrath dieſe Befugniß in dem Sinne auis-
geübt hat, welchen der Geſetzgeber bei Ertheilung dieſer Voll
macht im Auge hatte.

Die r der Bäckerverordnung iſt alſo nicht eine
h -formale,; ſie kann nicht dadurch gelöſt werden,
ob die Gerichte deren Rechtsbeſtändigkeit bejahen oder ver
neinen, ſondern ſie iſt eine politiſch-materielle. Es
muß nachgewieſen werden, daß bei Erlaß ſeiner Verordnung
der Bundesrath unvollkommen oder falſch für die Verhältniſſe
des Bäckergewerbes unterrichtet war, und das kann unſeres
Erachtens, nachdem bereits eine längere Erfahrung über die
Wirkungen des ſogenannten hygieniſchen Maximalarbeits-
tages für das Bäckergewerbe r kaum ſchwer fallen. Nach
ne Seite hin alſo hätten die Bäckermeiſter ihre Abwehr
maßnahmen gegen die Bäckerverordnung zu richten, und man kann
ihnen nur empfehlen, es mit möglichſter Energie zu thun. Damit
werden ſie nicht nur ſich, ſondern dem geſammten Erwerbs-
leben einen Dienſt thun. Der Erfolg kann einem zielbewußten
Vorgehen kaum fehlen, denn nachdem der „Herzog“ gefallen,
wird doch der „Mantel“ kaum ſtehen bleiben können; d. h.

nicht nur die Bäckerverordnung wird fallen, ſondern der S 120e
der Gewerbe Ordnung einer Reviſion unterzogen werden müſſen.
Es muß nämlich verhütet werden, daß etwa noch in weiteren

ällen der hygieniſche MaximalArbeitstag durch bundesräth-
iche Verordnung für ein oder das andere Gewerbe erwachſenen

männlichen Arbeitern, alſo Perſonen, welche ſonſt nicht unter
derartige Schutzvorſchriften der Gewerbeordnung wie Frauen
und Kinder geſtellt werden, oktroyirt werde.

Dabei würde dann freilich die Rolle näher zu unterſuchen
ſein, welche die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik in dieſer An

gelegenheit geſpielt hat, Dieſe ſoll nach den im Reichstage bei
ihrer Kreirung durch Herrn von Boetticher und Herrn

von Rottenburg abgegebenen Erklärungen, die ganz ſinn
emäß in Statut und Jnſtruktion der Kommiſſion für Arbeiterſatſet zum Ausdruck gelangt ſind, keineswegs ein Organ für

geſetzgeberiſche Vorarbeiten, alſo auch nicht zum Entwerfen von
Verordnungen des Bundesraths ſein, ſondern ſie iſt durch jene
Erklärungen, Statut und Jnſtruktion ausdrücklich auf die Vor
nahme ihr vom Reichskanzler aufgegebener Unterſuchungen von
Thatbeſtänden und eventuell, wenn ſie vom
Reichskanzler darnach gefragt wird darauf be
ſchränkt, Vorſchläge über Verarbeitung des von ihr
erhobenen ſtatiſtiſchen Materials zu machen. Statt deſſen hat
die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik auf Grund einer ihr aller
dings aufgetragenen ſtatiſtiſchen Unterſuchung, welche ſie jedoch
in einſeitigſter Weiſe in der vorgefaßten Abſicht, zu einem hygie-
niſchen Maximalarbeitstag für die Bäcker zu kommen, ausge
führt hat, eine Verordnung entworfen d. h. Geſetzgeber geſpielt.
Dieſer auf ſo bedenkliche und gegen den Geiſt der Verfaſſung
verſtoßende Weiſe zu Stande gekommene „Entwurf“ iſt ſchließlich

das Aktenfascikel war einmal da die Verordnung des
Bundesraths

Herr v. Berlepſch hat im Reichstage zur Rechtfertigung
dieſer Verordnung das große Wort geſprochen, der Bundesrath
könne doch nicht aus lauter Bäckermeiſtern zuſammengeſetzt
werden. Das iſt gewiß richtig, aber der Bundesrath kann auch
kaum darauf angewieſen ſein, eine Verordnung, zu deren Erlaß
er formell durch die geſetzliche Vollmacht in S 120 e der
Gewerbeordnung zweifellos legitimirt war, materiell für
erechtfertigt zu erachten, weil ein dazu nicht legitimirtes Organ,die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, ihm einen „Entwurf“ aus

gearbeitet hat, deſſen Jnhalt ja dem ſozialpolitiſchen Uebereifer
einer glücklicher Weiſe hinter uns liegenden Epoche entſprechen
mag, aber den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens um ſo
weniger gerecht wird, als gerade die kleinen Betriebe die
gegebenen Vorſchriften nicht ertragen können.

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Oktober.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eine neue Verfügung des Juſtizminiſters greift über
ausſtörend in das Sträfrechtsverfahren ein. Seit
Beendigung der Gerichtsferien iſt an ſämmtlichen preußiſchen
Gerichten ein neues Formular für die Ladung von Zeugen im vor-
bereitenden Strafverfahren eingeführt worden, welches ſich in der

raxis als durchaus. unpraktiſch erweiſt. Auf den früher gebräuch-
ichen Formularen war theils im Druck, theils in Handſchrift kurz
und bündig zu leſen In der Strafſache wider N. N. werden Sie
u einer Vernehmung als Zeuge (folgt Tag und Stunde,
ummer des Zimmers und Name des Richters). Jetzt

dagegen heißt es im echten Gerichtsſtil Jn einem
anhängig gewordenen Ermittelungsverfahren werden Sie
u einer Vernehmung als Zeuge uſw. geladen. Theoretiſch iſt der
nterſchied gar nicht ſo groß, in der Praxis erſt zeigt ſich die Wir

kung der Aenderung. Früher erſahen die Zeugen ſofort aus der
Ladung, in welcher Angelegenheit ſie vernommen werden ſollten,
S iſt dies nicht mehr erkennbar gemacht. Früher brachte der

uge in den meiſten Fällen ſein Beweismaterial gleich mit zur
telle, Ku ſpielt ſich ein überwiegender Theil der Vernehmungen

in der Weiſe ab, daß der vernehmende Richter auf die an den Zeugen
gerichtete Frage: „Was wiſſen Sie von der Sache die Antwort

hält „Jch bin momentan nicht genügend informirt. ZuZauſe habe ich genaue Notizen und ſchriftliche Beweisſtücke, doch

die Provinz Sa
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chſen und die angrenzenden Staaten.
12. Oktober 1596.

habe ich das Material nicht mitgebracht, weil ich nicht wiſſen konnte
in welcher Sache ich vernommen werden ſollte Das Reſultat iſt
dann gewöhnlich, daß der Zeuge zu einem anderen Tage beſtellt
und ihm aufgegeben wird, ſein Material mit zur Stelle zu
bringen. So werden in der Regel ſtatt eines Termines deren zwei
erforderlich gemacht und das Schreibwerk wächſt ganz bedeutend,
obwohl man ſonſt höheren Ortes ſtets auf Verminderung des-
ſelben bedacht ſein will. Nun wird als Beweggrund für die ein
getretene Aenderung geltend gemacht, daß es der ſchnellen Er
mittlung der Wahrheit förderlicher iſt, wenn die Zeugen, unvor
bereitet, mit dem Zweck ihrer Vernehmung bis zum Beginn derſelben
nicht bekannt gemacht würden praktiſch wird das direkte Gegentheil
erreicht. Wenn die Zeugen wegen mangelnder Information zu einem
neuen Termine vorgeladen werden müſſen, wiſſen ſie genau, auf was
es ankommt, und eine Kolliſionsgefahr, die man vielleicht vermeiden
wollte, kann nun erſt recht entſtehen.

Der konſervative Verein hält morgen Abend wieder im
Reſtaurant „zum goldenen Schiffchen“ eine zwangloſe Mitgliederver-

ſammlung ab, wozu auch Gäſte, die durch Mitglieder eingeführt
werden, willkommen ſind. Auf der Tagesordnung ſteht: „Referat
über den in Halle abgehaltenen Parteitag der deutſch-ſozialen Reform

partei“.
Aus den Junnngen. Die Bäcker Innung nahm in

ihrer r x zunächſt 2 Meiſter als Mitglieder auf,ſprach 9 Ausgelernte als Geſellen los und verpflichtete 9 junge Leute
zur Lehre. Herr W. Wernicke berichtete über den Verbandstag
deutſcher Bäcker-Fnnungen in Breslau, worüber in der Tagespreſſe
eingehend Mittheilungen gemacht worden ſind. Von den dort ge-
pflogenen Verhandlungen verſprach man ſich Befriedigendes, wenn
die Regierungsvertreter die Eindrücke, welche ſie dort empfangen,
an maßgebender Stelle bekannt eben. Mit derPrüfung ſämmtlicher Kaſſen bezw. gaſenabſchlüſe wurden
die Herren Görſch, Günther und Elitzſch betraut. Eine ge
wählte Kommiſſion ſoll der Frage: „Einführung gleichwerthigerBackwaare in Bezug auf Anzahl für einen gewiſſen Preis“ näher

treten und dann Bericht erſtatten. Die Abhaltung eines Winter-
vergnügens in den „Kaiſerſälen“ wurde beſchloſſen. U. A. beſprach
man noch Krankenkaſſen und gewerbliche Angelegenheiten. Die
Klempner Jnnung hielt ihre uartal Verſammlung
im Hotel „Schwarzer Adler“ ab. Beſchloſſen wurde
in dem genannten Lokale am 15. November das 25-
jährige Beſtehen der Jnnung in würdiger Weiſe zu feiern.
In Anerkennung ihrer Verdienſte um die Jnnung wurden die Herren
Schaerff und Moritz König zu Ehrenmitgliedern derſelben
ernannt. Vorgeführt und beſprochen wurden neue Brenner ohne
Draht (Kronenbrenner) und Kloſetſpülkaſten von Kupfer mit paten-
tirter Spülvorrichtung. Beide Sachen fanden den Beifall der Mit
glieder. Zum Schluß forderte der Herr Obermeiſter Broſe zur
regen Betheiligung an der Spar und Darlehenskaſſe der Jnnung,
die vorher eine Generalverſammlung abgehalten hatte, auf.

Bazar des Frauenhilfsvereins der Johannisgemeinde.
Reges Leben herrſchte geſtern Nachmittag in den Stunden von 4 bis
6 Ühr im unteren Saale des Stadtſchützenhauſes. Der Frauenhilfs
verein der Johannisgemeinde hatte dort die Gegenſtände ausgeſtellt,
welche auf ſeinem heute und morgen ſtattfindenden Bazar zum Ver
kaufe gelangen. Mitten der Länge des Saales nach zieht ſich eine
lange Tafel hin, zu der auf beiden Seiten je 5 Tiſche quer laufen.
Die Tafel, ſowie ſämmtliche Tiſche ſind mit Handarbeiten und
ſonſtigen Verkaufsartikeln, die von Freunden des Wohlthätigkeits
unternehmens geſpendet ſind, bedeckt. Die ſelbſtangefertigten Gegen
ſtände ziehen natürlich vor Allem die Aufmerkſamkeit auf ſich.
Da ſind Decken mit herrlichen Stickereien, Wäſcheſtücke, geſtickte
Schlummerrollen und Polſterkiſſen, ein prachtvoller Blumen-
ſtänder mit künſtlichen- Blumen Nippſachen und ſogar eine
ganze Batterie Eingemachtes. Man ſieht, die Auswahl der Verkaufs-
artikel iſt eine mannigfache und Jeder, der heute oder morgen den
Bazar beſucht, wird ſicher etwas finden, das ſeinem Geſchmacke ent
ſpricht. Wie im Vorjahre iſt auch diesmal wieder ein Büffet auf-
geſtellt, wo für Erfriſchungen reichlich geſorgt iſt. So iſt denn vom
Frauenhilfsverein Alles geſchehen, um ſeinen diesjährigen Bazar ſo
anziehend wie möglich zu geſtalten. Wir empfehlen den Beſuch um
ſo angelegentlicher, als die Erträge ganz und gar der Kirche zu Gutekommen ſollen. Finden die obegs werthen Bemühungen des Frauen-

hilfsvereins wieder dieſelben opferfreudigen Unterſtützungen wie früher,
ſo ſind die Ausſichten für den Bau eines Pfarrhauſes, welches ein
dringendes Bedürfniß der Johannisgemeinde iſt, um ein Erhebliches
näher gerückt.

Deutſche Reichsfechtſchule. Der am vergangenen Freitag
in dem Helbig'ſchen Reſtaurant abgehaltene Vereinstag war
wiederum ſehr gut beſucht. Die Reviſion der Kaſſe ergab ein er
freuliches Reſultat. Die Zahl der Mitglieder dieſes Vereins (Nr. IV)
iſt auf 80 geſtiegen ein Zeichen dafür, daß die Ziele des Verbandes
von unſern Mitbürgern durchaus gewürdigt werden. Nachdem die
Tagesordnung erledigt war, machte der Vorſitzende, Fechtmeiſter

elbig, die Mittheilung, daß die nächſte Verbandsſitzung, welche über die
Arrangements zu dem zweiten großen Verbandsfeſte (am 24. Okt.) end
Zug entſcheiden ſoll und zu der alle Mitglieder um pünkktliches

rſcheinen gebeten werden, am kommenden Donnerstag, den 15. d. M.
im „Reichskanzler“ ſtattfindet. Ein fröhlicher Kommers ſchloß
die Sitzung. Auch der Verein Nr. II, der Tags darauf im
„Turnerſchlößchen“ Sitzung abhielt, iſt in ſtetem Emporblühen
begriffen auch hier war, dank den Bemühungen des Vorſitzenden,
Herrn Fechtmeiſters Horn, ein Steigen der Mitgliederzahl zu kon
ſtatiren geweſen.

Die Stettiner Quartett- und Kouplet Sänger gaben
geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ eine humoriſtiſche Soirée, die
ſehr gut beſucht war. Die beiden erſten Abtheilungen wurden durch
humoriſtiſche Männerquartette, geſungen von den Herren Heinrich,
Tieck, Hippel und Küſter, eingeleitet. In den hierauf fol
enden Solovorträgen ſuchte jeder der genannten Herren demPubütum ſein Beſtes zu bieten. Der donnernde Applaus, der den

einzelnen Vortragenden zu Theil wurde, bewies, daß dies Beſtreben
volle Anerkennung fand. Schon Herr Hippel verſetzte mit ſeinem
Entrée-Kouplet, deſſen Strophen immer mit dem Reframn:
„Wenn ich dann nun der Herrgott wär“ enden, die Zuhörer
in heiterſte Stimmung. Aus dem hat ger Programm ſeien dann
noch folgende Nummern hervorgehoben „Grob und fein“, komiſche
Soloſzene, vorgetragen von Herrn Tieck, „Abſchied vom Liebchen“,
Lied, vorgetragen von Herrn Heinrich, „Der Schneiderwalzer“ und
„Ach die Männer ſind ſo ſchlecht“, Groteskſzenen, vorgetragen von Herrn
Krauſe, „Erinnerung“,Lied, vorgetragen von Herrn Küſt er. Was
den Humor anbelangte, ſo ſchoß entſchieden Herr TDieck mit ſeinem „Jere-
mias Blaſereien“ den Vogel ab. Dieſe Soloſzene war von urgelungener
Komik und brachte die Lachmuskeln der Zuhörer in an
dauernde Bewegung. Eine beſondere Hervorhebung verdienen
noch die Charaktertänze. des Herrn Linke, der in Geſang und
Tanz Typen verſchiedener Nationen vorführte: ſo z. B. einen Wiener

»Gigerl, einen engliſchen Matroſen, einen ruſſiſchen Bauer, einen
Tiroler und einen Spanier. Den Abſchluß des reichhaltigen Pro-
San bildete eine humoriſtiſche Enſembleſzene „Die Barriſons“.

ie als Barriſons verkleideten Studenten Stanislaus, Wenzeslaus
und Nikolaus, ſowie die Sängerin Elvira Tulpenzwiebel wirkten in
ihren Verkleidungen wahrhaft zwerchfellerſchütternd. Die Stettiner
Sänger werden noch mehrere Tage allabendlich hier auftreten und
dürften ihre humoriſtiſchen Soiréen verdientermaßen reichen Zuſpruch
finden. Billete ſind im Vorverkauf erhältlich in den Cigarren-
handlungen: Stein brecher und Jasper, am Markt und

eeenee---am Geiſtthor und Hartmann, Gr. Ulrichſtraße 51 (Laden der
„Kaiſerſäle“).

Der Tonren-Klub „Wanderer“ zählt jetzt 71 Mitglieder
gegen 49 im vorigen Jahre. Die Vorſtandswahl für das neue Ge-
ſchäftsjahr ergab bei der am 8. Oktober ſtattgehabten Hauptver-
ſammlung folgendes Reſultat: 1. Vorſitzender: W. Berndt, Kauf-
mann, Steinweg 26; 2. Vorſitzender: E. Käppel, Hotelbefitzer1. Schriftwart F. Korn, Fabrikbeſttzer, Trotha; 2. Schriftwart:
A. Schülbe, Kaufmann; Caſſenwart: E. Walther, Kaufmann
1. Fahrwart: E. Fiſcher, Kaufmann 2. Fahrwart: C. Roſſau,
Uhrmacher Materialienverwalter: C. Knabe, Kaſſenkontroleur;
Beiſitzer: O. Schmidt, Lehrer, Holleben und Herm. Weber,
Halle a. S.

Der Verein für Erdkunde hält nächſten Mittwoch Abend
8 Uhr im „Hotel zum Kronprinzen“ eine Sitzung ab. Herr Prof.
Dr. W. Det mer wird einen Vortrag über Braſilien halten. Ferner
ſoll Beſchluß über die Ernennung Frithjof Nanſens zum Ehren-
mitglied des Vereins gefaßt werden.

Panorama. Eine Sehenswürdigkeit, die das eingehenſte
Intereſſe des Publikums verdient und welcher der Namen einer Kunſtaus-
ſtellung gebührt, iſt das gegenwärtig hier, Leipzigerſtraße 87, erſte
Etage, ausgeſtellte Original Welt Panoramg. Wir haben ſchon
Panoramas hier gehabt, jedoch in dieſer Vollkommenheit wie das
jetzt ausgeſtellte noch nicht. Die für die erſte Woche zur Schau ge
ſtellte Serie von 50 Anſichten, Reiſe durch die Alpenwelt des Berner
Oberlandes, läßt an Schönheit und Naturtreue nichts zu wünſchen
übrig. Wir unterlaſſen, dieſe reizenden Aufnahmen neueſter Zeit alle zu
beſchreiben. Die wirkſamſten Punkte, wie Bern, Oberhofen am
Thuner See, Jnterlaken mit Jungfrau, Mürren, Grindelwald mit
ſeinen Gletſchern, Brienz, Freiburg nebſt Umgebung ſind in der
That nicht zu übertreffen. Niemand wird das Panorama ohne die
vollſte Befriedigung verlaſſen dasſelbe iſt täglich geöffnet bis Adends
10 Uhr. Der Eintrittspreis iſt auf 25 Pf. feſtgeſetzt, Kinder
unter 14 Jahren zahlen 15 Pf. Jm Vorverkauf ſind Karten
g. 20 Pf. erhältlich bei den Herren Kurtzke und Haſſe,

eipzigerſtraße 95/96. Für Vereine werden 100 Karten zu 15 Mk.
an der Kaſſe abgegeben.

Die WohlthätigkeitsVorſtellung, welche der theatraliſche
Verein „Thalia“ zum Beſten des Vereins für Volkswohl am Sonn
abend in den „Kaiſerſälen“ veranſtaltete, entſprach den Erwartungen,
die man darauf geſetzt hatte, voll und ganz. Zur Aufführung ge-
langte die immer noch zugkräftige Poſſe „Robert und Bertram oder
die luſtigen Vagabunden.“ Wir wollen nicht näher auf die Einzel-
leiſtungen eingehen und nur anerkennen, daß jeder der Mitwirkenden
ſeinen Platz ausfüllte, ſo daß ein flottes Zuſammenſpiel möglich war.
Der umſichtigen Regie des Herrn Willy Schüler muß dafür be-
ſonderes Lob r werden. Auch die Muſikdirektion lag bei
e Alfred chmidt in guten und bewährten Händen. Der

rfolg, den der theatraliſche Verein „Thalia“ am Sonnabend zu
verzeichnen hatte, möge dieſen ſtrebſamen Verein aneifern, noch öfter
ſeine Kräfte in den Dienſt einer guten Sache zu ſtellen.

Lotterie der Berliner Gewerbe Ausſtellung. Die
Ziehung der dritten Lotterie (Serie C) der Berliner Gewerbe Aus-
ſtellung iſt laut Beſchluß des Arbeitsausſchuſſes auf den 25. bis
28. November d. Js. verlegt worden. Alle Intereſſenten
ſeien hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß Looſe zu
dieſer Lotterie noch in der Expedition unſerer Zeitung zu haben ſind.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Lungentuberkuloſe 4, Lungenkatarrh 2, Schwäche 3, Lungenlähmung 1,
Keuchhuſten 3, Diphtherie 2, Krämpfen 4, Brechdurchfall 3, Ab-
rung 4,. Lungenſchlag 1, Lungenentzüng 7, eingeklemmtem
Schenkelbruch 1, Waſſerſucht Darmkatarrh 1, Stimmritzenkrampf 2,
Krebs der Halslymphdrüſen 1, Unterteibstyphus 2, Lungenemphyſen l,
Herzfehler 1, Herzlähmung 1, Gallenblaſenkrebs 1, Luftröhrenkatarrh l,
Gehirnentzündung 2, Bronchitis 2, Bruſt und Rückenkrebs 1, Jn-
fluenza 1, Gehirnſchlag 1, Darmverſchlingung 1, an den Folgen des
Ueberfahrens 1, an den Folgen eines Sturzes vom Dache 1, durch
Erſchießen 2, Herzſchlag 1, in Summa 60 Perſonen, darunter 3 in
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Die vielen Brände, welche in letzter Zeit durch
Kinder entſtanden ſind, geben einem Fachblatt Anlaß zu folgendem
beherzigenswerthen Mahnwort an Eltern und Erzieher;
„Leider“, heißt es darin, „wird unſere Jugend in der Schule viel
zu wenig auf die überaus ſchweren Folgen des leichtſinnigen Han
tirens mit Feuer und leicht endzündlichen Stoffen hingewieſen,
wahrend andererſeits die Statiſtik nachweiſt, daß ein gut
Theil aller Brände auf die Unvorſichtigkeit von Kindern
und jugendlichen Perſonen zurückzuführen iſt und ſo
dieſe Unterlaſſungsſünde alljährlich Millionen des National-
vermögens verſchlingt. Amerika iſt uns auch hierin „über“, indem
in den dortigen Schulen ſpezielle Vorträge über die Verhütung von
Feuersgefahr und das Verhalten bei Ausbruch einen Brandes ge-
n werden. Wenigſtens ſollten unſere Jugenderzieher es ſich zur

flicht machen, bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit ihre Zöglinge
vor jedem Unfug in dieſer Hinſicht, namentlich vor dem oft muth-
willigen Gebrauch von Streichhölzchen, vor dem Spielen mit Feuer-
werkskörpern und den ſogenannten „Schießkapſeln“, ſowie vor dem
unvorſichtigen Umgehen mit Spiritus, Petroleum und anderen feuer-
nen Subſtanzen nachdrücklichſt zu warnen ihnen an
Beiſpielen die unberechenbare Tragweite jeder Nachläſſigkeit auf
dieſem Gebiete klar zu machen. Auch das an ſich geſundheitſchäd-
liche Rauchen ſchulpflichtiger Kinder vermehrt die Feuersgefahr, da
es meiſt an verſteckt liegenden Orten, wie Heuſchobern, Böden,
Waldungen, ſtattfindet, wo gerade ein unachtſam weggeworfenes
Streichholz, ein auffliegender Funke leicht Nahrung findet und mit-
unter unabſehbares Unglück im Gefolge hat. Der anſcheinend un-ausrottbaren Unſitte unſerer Frauen und Mädchen,
brennende Lampen nachzufüllen oder Petroleum in's Herdfeuer zu
gießen, wäre nur beizukommen, wenn ſie ſchon in der Schule auf
die Folgen ſolchen Leichtſinns aufmerkſam gemacht würden. Gleich-
falls zahlreiche Opfer fordert in jedem Jahre das ungeſchickte
Manipuliren mit Feuerwaffen, die am beſten an einem für Kinder
uncrreichbaren Platze aufbewahrt werden ſollten. Endlich käme hier
noch eine Mahnung zur Vorſicht bei de Theilnahme an gewiſſen,
mit großer Feuersgefahr verbundeuen Volksbräuchen, z. B. dem
St. Johannisfeuer, in Betracht. In allen dieſen Fällen könnte die
Schule durch Warnung und Belehrung erziehlich wirken.

Vor der Herbſtzeitloſe, dieſer giftigen Wieſenpflanze,
welche in der gegenwärtigen Jahreszeit ihre ſchön gefärbte lilaröth-
liche Blüthe treibt, ſei hiermit gewarnt. Die Eltern müſſen ihren
Kindern einſchärfen, dieſe wildwachſenden Wieſenpflanzen nicht in den
Mund zu nehmen. Die Blüthe der Herbſtzeitloſe, in den Mund ge
nommen, verurſacht zum mindeſten heftige Leibſchmerzen und kann
unter Umſtänden, wie ſchon ſo viele traurige Beiſpiele gezeigt haben,
zum Tode führen.

Von Carl Stangen's Reiſe-Bureanu, Berlin W., Mohren-
ſtraße 10, ſind jetzt die neüen Reiſepläne für das Jahr 1897 heraus-
gegeben woeden. Das Heft, in dem ſie enthalten ſind, iſt ſehr ſauder
ausgeſtattet und mit Jlluſtrationen, wie einer überſichtlichen Orien-
tirungelarte verſehen. Die Reiſepläne richten ſich nach allen Ländern
der Erde beſonders ſind dem Orient, Jtalien, Spanien, Tunis,
Algier, Frankreich, Holland. Belgien, England, Schottland,
Schweden. Norwegen, Dänemark, Rußland Oſtindien,
Java, China, Japan und Amerika Beſuche zugedacht. Jn den
neuen Reiſeplänen ſind vielfach zweckmäßige Veränderungen angebracht.
Das Buregu hat, wie aus der den Reiſeplänen beigegebenen Statiſtik
hervorgeht, nunmehr 573 Geſellſchaftsreiſen nach dem Auslande aus
geführt. Es hält an ſeinem Motto „Zum Vergnügen und zur Be-
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ihrurg“ auch diesmal feſt und verſpricht ſeinen Klienten alle Un-
bequemlichkeiten und Plackereien während der Reiſen abzunehmen,
damit ſich dieſelben dem vollen Genuß hingeben können.“ Es übernimmt
für den ausgeworfenen Preis ſämmtliche Ausgaben während der
Reiſe für Fahrten, Führung, Verpflegung, Hotel, Ausflüge zu Waſſer
und zu Lande und für Trinkgelder. Die Reiſepläne, die auf Ver
langen koſtenfrei ausgegeben werden, ſind außerordentlich vielſeitig
und ſo eingerichtet, daß ſowohl für diejenigen Touriſten, denen
genügend Zeit und reichliche Mittel zur Verfügung ſtehen, gedient
iſt, als auch denen, die in ihrer Zeit und in ihren Mitteln be-
ſchränkt ſind.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Haſemanns Töchter.“) Er iſt doch

recht abgebraucht, der gule L'Arronge. Wenn man eins ſeiner Stücke
anſehen muß, kommt einem das jedesmal recht deutlich zum Be
wußtſein. Am Sonnabend Abend ſtand der liebe, brave Haſemann
mit ſeiner Frau, ſeinen drei ungleichartigen Töchtern und deren ge
ſammtem männlichem Anhange aus dem Grabe auf; ſie ſteckten ſich
in neue Garderobenſtücke und hantirten umher, als ob ſie noch jung
and lebensfriſch wären aber ich weiß nicht, es roch doch Alles ein
bischen nach Moder. Was mir diesmal am meiſten auffiel, war
nicht ſowohl die Dürftigkeit der Handlung, welche einzig und allein
mit äußerlichen Effekten arbeitet, als vielmehr die Unwahrheit der
Sprache, die, wenn man erſt angefangen hat, darauf zu achten, das
ſonſt doch gar nicht ſo unangenehme Geſchäft des Zuſchauers zur
wohren Qual macht. Aber L'Arronge, der harmloſe Familien
dramatiker nach Jfflands verblaßtem Vorbild, der wackere Volks
pädagoge, der „warme“ Schilderer des kleinbürgerlichen Haufes und
ſeiner Jnfaſſen er iſt bekanntlich zugleich ein gewiegter Kenner
des Alltags- Publikums und ſo hat er alle ſeine Stücke in einer Weiſe
ausſtafſirt und aufgeputzt, daß ein ſtürmiſcher Beifall auch heutigen Tages
keinem von ihnen jemals fehlt. A biſſerle Witz und a biſſerle Rühr
ſeligkeit, faule Kalauer und heiße Mädchenthränen, übermüthige
Scherzworte und ſalbungsvolle Moralreden, Liedesſchwüre und
Gardinenpredigten das Alles zu einem recht ſaftigen Brei zu
ſammengequirlt, giebt allemal ein Eſſen, das dem Gros des Publikums
gar anmuthig mundet. Und ſo war's denn auch am Sonnabend
wieder in Haſemanns Töchtern. Alles lachte, Alles wiſchte ſich die
Augen je nachdem und nach jeglichem Sinken des Vorhangs,
ja nach jeglicher Szene erhob ſich ein ſchallendes Beifallsgeklatſch.
Unſer Theater will nicht ausſchließlich Bildungsſtätte ſein, es will
uuch als Erholungsſtätte dienen Erholungsſtätte ſelbſtverſtändlich
im beſten Sinne des Worts. Werke von L'Arronge, Moſer, Schön
than u. A. erheben nicht den Anſpruch auf irgendwelchen literariſchen
Wertb, ſie wollen lediglich dem Erholungsbedürfniß des Publitums
Rechnung tragen und thun dies trotz aller ihrer Gebreſten, trotz
ihrer Oberflächlichkeit oder vielmehr gerade wegen der letzteren in
harmloſer und lierenswürdiger Weiſe. Und deshalb wird kein Ver-
ſtändiger etwas dagegen haben, wenn auch dieſe Werke einmal über
unſere Bühne flattern. Zumal wenn ſie ſo nett aufgeführt
werden, wie das biedere L'Arronge'ſche Stücklein am Sonnabend.
Herr Grünberg mit dem behaglichen Humor des alten Haſemann
und ſeiner Biedermannsenergie im letzten Akte, Frau Carlfen als
die verblendete Aldertine mit ihrem famoſen Erziehungsſyſtem, Frl.
Heller als der altkluge, ungezogene Backfiſch, Herr Kramer als
der ebenſo unglückliche wie beſcheidene und edelmüthige Proviſor mit
dem Zungenfehler, Herr Dem me als der knorrige Schloſſermeiſter
Knorr, ſie alle machten ganz allerliebſte Figuren Frl. Steier und
Herr Lorenz gaben in den Rollen der Roſa und des Fabrikanten
Körner ihren Scenen dramatiſche Bewegung und rramatiſchen Accent.
Frl. Erlholz ſpielte die wackere Schloſſersfrau zu ſteif und kfalt;
daß ſie die Erdklumpen des zerbrochenen Blumentopfes ohne Weiteres
auf den Schoner der Kommode legte, mußte übrigens gerechte Zweifel
an ihrer ſo viel gepriefenen Hausfrauentüchtigkeit erwecken. Auch
Herr Mühlhan wußte mit ſeiner Rolle als Baron v. Zinnov
nichts anzufangen. Der Schloſſerkehrling des Frl. Michaelis
übertrieb, das Ehepaar Klinkert (Herr Boger und Frl. Kreutzer)
entledigten ſich ihrer Chargen nicht übel auch die übrigen kleinen
Rollen wurden brav durchgeführt. Die Frau Kanzleidirektor Gieſecke
hatte ihren Beſuch bei Haſemanns ſcheinbar entſchuldigen laffen,
wenigſtens iſt mir ihre werthe Perſönlichkeit am Sonnabend in den
Haſemannſchen, Körnerſchen und Knorrſchen Salons nirgends aufge

fallen. W. G.Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Der große Erfolg, den auch hier die Opern
Novität „Das Heimchen am Herd“ erzielt hat, veranlaßt die
Direktion zu einer Umgeſtaltung des Repertoirs. Dienſtag wird nicht
„Das Glück im Winkel gegeben, ſondern es iſt eine Wieder
holung des „Heimchen am Herd“ angeſetzt, welche außer
Abonnement ſtattfindet. Die Parthie der May hat wegen Er-
krankung des Frl. Triebel Frl. Schiffmacher übernommen. Die
20. Abonnements -Vorſtellung, Farbe gelb, welche für
Dienſtag beſtimmt war, findet nunmehr Mittwoch ſtatt und zwar
mit einer Aufführung der Gounodſchen Oper „Margarethe“, in welcher
Frl. Kynaſt, vom Stadttheater in Magdeburg die Titelparthie und
Herr Alfred Marzani den Fauſt fingen wird. Donnerſtag iſt dann
die Première der in Berlin, Leipzig und vielen andern Städten
mit ſenſationellem Erfolg aufgeführte r Oldenſchen Schauſpiel-Novität
„Die offizielle Frau“.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W BVeeſenſtedt, 11. Oktober. (Unglücksfall.) Geſtern
Vormittag erkletterte der 11 Jahre alte Sohn des Schneidermeiſters
Weſt von hier die hölzerne Umgitterung eines Erbbegräbniſſes.
Hierbei glitt er ab und in die Spitze eines Stabes, welche ſich ihm
in die linke Seite des Oberkörpers einbohrte. Der
Knabe konnte zwar bald befreit werden, doch machte die erlittene
Verletzung feine Ueberführung nach der Klinik in Halle nothwendig.

kr. Mühlberg a. E., 11. Oktober. (Neue Gehalts-
ſkala.) Die hieſige Lehrerſchaft war vor einigen Jahren wegen
Aufbeſſerung der Gehälter bei der königlichen Regierung vorſtellig
geworden, worauf dieſe die Einführung einer neuen Gehaltsſkala mit
einem Anfangsgehalt von 1150 Mk. und ſieigend bis 1750 Mk. an-
ordnete. Dieſe Anordnung der Beſoldung fand indeſſen nicht die Zu
ſtimmung der Hausväter des hieſigen Schulverbandes. Nunmehr iſt
die Sache im Verwaltungsſtreitverfahren zum Austrag gebracht
worden und zwar hat der Provinzialcath, indem er, im Gegenſatze zu
dem Beſchluſſe des BezirksAusſchuſſes, eine Leiſtungsfähigkeit des
Schulverbandes nicht anzuerkennen vermochte, eine neue Gehaltsſkala,
beginend mit 1050 Mk. incl. Wohnungsgeldzuſchuß e. und ſteigend
von 5 zu 5 Jahren um 100 bezw. 150 Mk. bis zu 1650 Mk., feſt
geſetzt. Hierzu treten noch die ſtaatlichen Alterszulagen und die
75. Mk. betragende beſondere Zulage für die Kirchenbeamten. Die
Skala ſoll mit rückwirkender Kraft am 1. April er. in Kraft treten.
Man beabſichtigt nunmehr, von dem Miniſter eine jährliche VBeihilfe
aus Skaatsmitten zu den Mehrkoſten der Lehrergehälter zu erbitten.Staßßfurt, 11. Oktober. (Die Staß furter Obſt
Ausſtellung) vom 16.--18. Oktober wird ſehr reichhaltig be
ſchickt und ſomit die Anfangs gehegten Erwartungen bei Weitem
übertreffen. Für die beiden Abtheilungen Winter und Herbſtfrüchte
find aus dem Gediete der Obſthau Vereinigung und weiter gelegenen
Gegenden (Oldenburg, Mecklenburg, Oſtpreußen, Thüringen, Rhein
gau) zahlreiche und ganz hervorragende Leiſtungen angemeldet, neben
den Tafelfrüchten kommen die Erzeugniſſe aus den geringeren Früchten

in Betracht, welche beim Ausſüchen übrig bleiben und zu Wein,
Mus, Kraut, Dörrobſt c. verarbeitet werden müſſen. Der
Apfelwein findet immer weitere Verbreitung, ja man ſtellt heute
ſchon Champagner daraus her, der wegen ſeiner Billigkeit
und leichten Bekömmlichkeit immer weitere Freunde ſich erwirbt. Auch
die verſchiedenen Beerenobſtweine ſind als Stachelbeer-, Johannis
beer, Erdbeer, Heidelbeer, ja ſogar als Rhabarberwein und Cham
pagner vertreten. Für Weine aller Art und andere Erzeugniſſe,

m

die Einrichtung einer
wie Fruchtſaft, Dunſtobſt, Gelée, Kraut, Dörrobſt iſt

Koſt- und Verkaufshalle vorgeſehen. e
Stendal, 10. Okt. (Kreistag.) Der beute im Stände-

hauſe verſammelte Kreistag des Kreiſes Stendal beſchloß, in Stendal
ein Geſchäftsgebäude für das königliche Landrathsamt nebſt Wohnung
für den Landrath zu erhauen. In erſter Linie kommen, wie das
„Altm. Jnt.“ mittheilt, laut Beſchluß als Bauplatz in Beiracht die
Grundſtücke der Hoſpitäler am Tangermünder Thore. Falls dieſer
Bauplatz nicht verfügbar werden ſollte, würde das Kreishaus an
der Ecke der projektierten Verlängerung der Prinzenſtraße errichtet
werden.

s 12. Okt. Goldene Hochzeit. Feuer.)Geſtern feierte der Kirchendiener an der Heiligen Geiſtkirche hier,
Gottfried Breſſel, mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit. Die Einſegnung des Jubelpaares, das
von Kindern und Enkeln umgeben war, fand in der Heiligen Geiſt
kirche durch den Paſtor Schneider ſtatt. Der Kaiſer hatte dem
Jubelpaare durch Ueberreichung eines e n r Beweis
ſeiner kaiſerlichen Huld gegeben. Jn der Umfaſſungsſtraße 46, auf dem
Grundſtück des Oekonomen Gieſecke, brannte geſtern früh die auf
dem Hofe befindliche Scheune mit ihren großen Heu und Stroh
vorräthen nieder. Dem Vernehmen nach ſoll die diesjährige Ernte,
die mit vernichtet worden iſt, nicht verſichert ſein, ſo daß dem Beſitzer
ein nicht unbedeutender Schaden erwachſen iſt. Die dicht neben der
Scheune untergebrachten Pferde wurden noch rechtzeitig in Sicherheit
gebracht, während einige Hühner verbrannten,

Arneburg, 10. Okt. (Mörderiſcher Ueberfall.)
Geſtern Abend wurde in den Jarchauer Tannen ein Knecht des Gärtnerei-
beſitzers M. in Sanne in mörderiſcher Abſicht angefallen. Es haben
ihn mehrere Perſonen vom Wagen geriſſen, der Knecht iſt überfahren
und dann von den Angreifern fürchterlich gemißhandelt worden. Der
Angegriffene hat ſich jedoch tapfer mit einem Meſſer gewehrt, ſeine
Kleidung hing in Fetzen an ſeinem Leibe. Der Mann mußte nach
ſeiner Ankunft in Sanne in ſeine Wohnung getragen werden und
liegt dort lebensgefährlich verletzt darni. der.

Nienburg a. S., 10. Oktober. (Die Beleuchtung
der Straßen) in unſerer Stadt iſt wie es auch anderwärts
vorkommen ſoll eine recht mangelhafte dies veranlaßte einen
„Lichtfreund“, den Pegaſus zu beſteigen und ſeinem Kummer in
einem rührenden Gedicht, welches in der „Nienb. Ztg.“ veröffentlicht
wurde, Ausdruck zu geben. Wir heben aus demſelben folgende ge-
lungene Strophe hervor

Nienburg, Nienburg, ſpare nicht,
Spare nicht am Oel beim Licht!
Lampen, die da leuchten ſollen
Leuten, die zum Bahnhof wollen,
Oder heim die Schritte wählen,
Schimmern oben auf den Pfählen,
Sei es klar, ſei's Nebel, Sturm,
Schwach, wie ein Johanniswurm.

Plötzky (Anhalt), 10. Oktob.r. (Smokſche Mordſache.)
Die beiden letzten Perſonen, die bis jetzt noch in der Smokſchen
Mordfache in Unterſuchungshaft ſaßen, ſind nunmehr auch ent
laßffen worden. Die Unterſuchung, wegen der kürzlich 12 Perſonen
eingezogen waren, ſcheint alſo keine Auftlärung gebracht zu haben.

Leipzig, 10. Oktober. (Perſonalnachricht.) Am
x d. J. tritt der Reichsgerichtsrath Dr. Meves in den

uheſtand.
Leipzig, 10. Oktober. Errichtung eines Buch-

g: werbemuſeums.) Die Stadtverordneten reſchloſſen, dem
entralverein für das geſammte Buchgewerbe in Leipzig einen Bau

platz im Werthe von 122,175 Mk. unentgeltlich zu überlaſſen.
Dieſer Platz ſoll zur Errichtung eines Buchgewerbemuſeums
e finden, das der genannte Verein mit einein Aufwand
von 700,000 Mk. zu bauen beabſichtigt.

Großenhain, 10. Oktober. (Freiherr v. Schorlemer
geiſteskrank.) Wie dem hieſigen „Tgbl.“ als ſicher gemeldet
wird, wurde Freiherr v. Schorlemer auf Grund eines ärzt-
lichen Obergutachtens geſtern Nachmittag aus dem Gefängniß ent
laſſen. Wie hierzu weiter berichtet wird, iſt Herr v. Schorlemer
in eine Heilanſtalt übergeführt worden. Es dürfte daher wohl der
Schluß zuläſſig ſein, daß der Freiherr die Vergehungen, die ihn ſ. Z.
ins Gefängniß gebracht, in geiſtig nicht normalem Zuſtande beging,
wie dies während der Verhandlung ſchon von der Vertheidigung
behauptet worden iſt. Eine Wiederaufnahme des Verfahrens iſt
daher wahrſch'inlich.

Dresden, 10. Okt. (Ein ſchwerer Unglücksfalh
ereignete ſich geſtern Abend auf der Straßenbahnlinie in Blaſewitz.
Dort verkehren zwiſchen Schillerplatz und Straßenbahnhof ſogenannte
Verbindungswagen, welche die Paſſogiere vom genannten Platze bis
zur Anfangsſtation der Laubegaſter elektriſchen Linie bringen. Trotz
dem es verboten iſt, während der Fahrt rechts abzuſpringen, öffnete
ein junger Mann den Scheerenverſchluß der rechten Seite und verließ
den Wagen. Jn demſelben Augenblick erſchien der elektriſche Verbin-
dungswagen und überfuhr den Leichtſinnigen, der ſeine Unbeſonnenheit
ſofort mit dem Leben bezahlen mußte.

D. Zittan, 11. Oktober. (Einen ſehr bemerkens-
werthen Beſchlu ß) hat die hieſige Gewerbekammer gefaßt, die
ſich in ihrer letzten Sitzung mit dem Geſetzent vurf betr. die Ab
änderung der Gewerbeordnung beſchäftigte. Eine lebhafte Debatte
entſpann ſich hierbei über die Zwangsorganiſation d. s Handwerks.
Für die in den Kreiſen der Gewerbetreibenden des Kammerbezirks
herrſchende Stimmung iſt es nun bezeichnend, daß ſich auch nicht
einer der Redner gegen dieſelbe äußerte. Die Kammer
erklärte ſich in Folge deſſen auch ihrerſeits einſtimmig für Ein
führung der obligatoriſchen Jnnungen. Ferner hat
ſich die Kammer als gegenwärtiger Vorort mit der Einberufung des
deutſchen Gewerbekammertages zu befaſſen. Für die Abhaltung war
urſprünglich Zittau in Ausſicht genommen, doch haben ſich wegen
der ungünſtigen Lage die ſächſiſchen Gewerbekammern dagegen erklärt.
Es wurde nun beſchloſſen, den Tag für die Z it vom 19. bis 22. d.
Mts. nach Weimar einzuberufen.

Gotha, 10. Oktober. Bahn von Waltershauſen
nach Winterſtein.) Unter dem Vorſitze des Landrathes
Dr. Ritz Waltershauſen fand in Kleinkabarz eine Verſammlung des
Gefammtausſchuſſes für den Bahnbau Waltershauſen-Winterſtein
ſtatt. Der Vorſitzende erklärte, daß die Verwirklichung des Projektes
ein Stück näher gerückt ſei. Die Eiſenbahndirektion Erfurt hat die
Pläne für die neue Bahnlinie entworfen dieſe werden den Be-
theiligten im Einzelnen bekannt Die Koſtender Bauausführung ſind auf 708000 Mark veranſchlagt,
uzüglich 71000 Mark Grunderwerbskoſten. Es iſt zu
offen, daß die preußiſche Regierung die Bahn auf ihre Rechnung

baut. Die Koſten für Grund und Boden werden von den Ge-
meinden getragen werden. Von den zu beſchaffenden 71,020 Mk.
ſollen übernehmen die Stadt Waltershauſen 24,000 Mk., Groß-
tabarz 18,000 Mk., Kleintabarz 1000 Mk., Langenhain 4000 Mk.,
Kabarz 8000 Mk. und die Dörfer Fiſchbach, Schwarzhauſen, Winter
ſtein und Schmerbach 16 000 Mk. Mit den bezeichneten Gemeinden
iſt behufs Garantirung der erforderlichen Summen für den Grund-
erwerb in Verhandlung getreten worden.

Gotha, 10. Okt. (Feuer.) Jm nahen Sund hauſen
brannte die zum dortigen Freigut „Siedelhof“ gehörige große
Feldſcheune, die mit ungefähr 800 Schock Frucht, Weizen, Gerſte,

afer und Raps belegt war, bis auf den Grund nieder.
urch den weithin ſichtbaren Feuerſchein waren von hier und aus

den Nachbardörfern viele Feuerwehren auf dem Brandplatze erſchienen,
die aber wegen Mangel an Waſſer nicht in Aktivität treten konnten.
Der Schaden, der ein großer iſt, iſt durch Verſicherung gedcckt.
Brandſtiftung liegt vor.

Perſonalnachrichten.
In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen der Rechts

an walt, Juſtiz-Rath Albrecht aus Naumburg a. S. bei dem
Kammergericht, und der Gerichts Aſſeſſor Sander bei dem Amts-
gericht in Wernigerode.

Sport und Jagd.
Mit dem dritten Platz mußte ſich Armbruſter am

Sonnabend im Preis des Ackerbauminiſteriums in Budapeſt he
gnügen, den Monſ. R. Lebaudys Toreador gewann. Wir erhalten
über das für den deutſchen Sport leider recht unerfreuliche g
folgende Mittheilung: „Es verſammelte ſich ein wider Erwarten
kleines Feld am Start, beſtehend aus Toreador mit Adams, Baron
v. Uechtritz Jgnacz mit Sharpe und Baron Rothſchilds mit
Hyams im Sattel. Dazu kamen die Abgeſandten Deutſchlands
Armbruſter unter ſeinem gewohnten Jockey Martin und Goldgulden
mit Elliot als Pacemacher. Armbruſter ſtartete als heißer Favorit
und war bei den Buchmachern ſchließlich nicht einmal mehr zum Pari
kurſe erhältlich, und ebenſo wäre die Quote am Totalifator aus
gefallen. Als die Flagge zu einem keineswegs guten Start
war Ärmbruſter zuerſt auf den Beinen und mußte ſich auch
da fein verpflichteter Pacemacher Goldgulden nicht aufkornmen
konnte, das Rennen ſelbſt machen. Während der s
Reiſe ſah jedoch Toreador, auf welchem Adams ru
wie eine Statue ſaß, wie der ſichere Sieger aus, und die franzöſiſche
Farben erxangen denn auch einen ganz leichten Erfolg. Auch gegenJgnacz h ſich Armbruſter im Ziel nicht mehr erfolgreich ver
theidigen. Barinkay wurde vierter, dann folgte der adgeſch lag
Goldgulden. Der Totaliſator zahlte für den Sieger 19 5, für die
Plätze 44, 60 25. Die ungariſche Regierung übte ihren Claim
auf Toreador aus. Auf Armbruſter entfiel immerhin noch ein
Preis von 3009 Kronen.“

Die Jagderfolge des Kaiſers in Hubertusſtock über
treffen noch diejenigen in Rominten. Während der Kaiſer in
Rominten neun Hirſche erlegte, brachte er in Hubertusſtock 14 Roth
hirſche zur Strecke. Jn Liebenberg beim Botſchafter Grafen
Eulenburg wird vorausſichtlich ebenfalls eine Pürſche auf
Hirſche abgehalten werden, da der Wildſtand des Grafen Eulen-
burg nicht nur ſehr reich iſt, ſondern auch prächtige Exemplare
zählt.

Gerichtszeitungt
Aus Opalenitza wird dem „Kuryer Poznanski“ gemeldet,

daß am Sonnabend 17 Zeugen vom Unterſuchungsrichter Lentz aus
Meſeritz in Sachſen des am 14. September auf dem Bahnhof in
Opa encia ſtattgehabten Krawalls verhört worden ſeien. er
Vorladung heiße es: „In der Strafſache gegen den Arbeiter Valentin
Wawer und Genoſſen wegen Landfriedensbruchs“. Heute wurde das
Verhör fortgeſetzt.

Ein krähender Hahn vor Gericht. Der vormalige Rechts
anwalt Dr. jur. Kunath in Dresden fühlte ſich in ſchwülen Julinächten
durch das Krähen eines Hahnes arg beläſtigt. Der r Stören
fried war Eigenthum der Frau Klatzow, die von Dr. Kunath wegen Er
regung nächtlicher Ruheſtörung angezeigt wurde. Die Polizeiſtrafe von
5 Mk. wurde durch Einſpruch vor dem Schöffengericht angefochten,
vor dem die Freiſprechung erzielt wurde, trotzdem Dr. Kunath ſtatiſtiſch
nachgewieſen hatte, daß der Hahn in Pauſen von 8 bis 10 Sekunden
den Schnabel aufthat und in einer Stunde etwa 250 Mal die Stille
der Nacht mit ſeinem „heiſeren, unausſtehlichen“ Laut unterbrach.
Demgegenüber führte Herr Kapellmeiſter Schaum, der
Vertreter der erkrankten Angeklagten, einen vernichtenden
Gegen eweis durch eine Art „Kunftſchein“ über die
muſikaliſche Befähigung des „ruheſtörenden
Das originelle Schriftſtück lautete etwa folgendermaßen
„Wir beſtätigen, daß der Hahn und die Hühner unſere nächtliche
Ruhe nicht im mindeſten ſtören, wir vielmehr an den Thieren
unſere Freude haben.“ Dies Zeugniß war von 15 Damen und
Herren aus der Nachbarſchaft, unter denen ſich auch ein Staats
anwalt befand, unterſchrieben. Demgegenüber konnte von einer
Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung nicht die Rede ſein. Nun
kann der Hahn den Herrn Rechtsanwalt weiter ärgern und die übrige
Nachbarſchaft weiter erfreuen

Vermiſchtes.
Für Sammler. Die Ausgabe von Erinnerungs-

Poſtkarten ſteht neuerdings in Ausſicht, und zwar aus Anlaß
der Vermählung des Kronprinzen Victor Emanuel mit der
Prinzeſſin Helene von Montenegro. Die Karten werden
erſt am Vermählungstage, und zwar in der ſehr geringen Anzahl
von 24 000 Stück ausgegeben. Sie dürften für Briefmarkenſammler
ein geſchätztes Sammelobjekt werden. Die neuen Karten tragen
auf der Adreßſeite anſtatt des gewöhnlichen italieniſchen Wappens
das von Savoyen neben dem von
auf der Rückſeite die Bildniſſe des fürſtlichen Brautpaares zu finden
find. Die Karten ſind mit dem ſtaatlichen Werthſtempel verſehen.
BDnnugenheilauftalt. Der Landesausſchuß der Verſicherungsan
ſtalt von Baden hat die Erbauung einer Lungenheilanſtalt bei
Marzell beſchloſſen beſchloſſen. Die Baukoſten betragen 600 000 Mark.

Dr. Chryſauder, der Sekretär des Fürſten Bis-
marck, der vor Kurzem in Jena die ärztliche Staatsprüfung ab
gelegt hat, hat ſich in Friedrichsruh als Arzt niedergelaſſen.

Polniſchec. Vor einiger Zeit fand der evangeliſche Pfarrer
Bachler in Schönſee (Weſtpr.) einen Zettel des Jnhalts, daß er, falls
er noch einmal eine katholiſche Frau trauen würde, todtgeſchoſſen und
ſeine Familie wie Bilder an die Wand gehängt werden ſollten,
Kürzlich fand Pfarrer B. auf dem Fenſter wieder einen
Zettel mit dem Jnhalte, daß nur der bevorſtehenden Einſegnung
wegen Rückſicht auf die Eltern und deren zum Unterricht gehendeI genommen worden ſei. Die Kugel für ihn ſei jedoch ſchon
gegoſſen.

Jm Gefängniß erhängt hat ſich in Hirſchberg der Mörder
Maiwald, welcher, wie erinnerlich, im Dezember 1895 den Zimmer
mann Göbel in Maiwaldau und ſpäter den Poſtſekretär Kretſchmer
bei Dresden ermordete. Maiwald war in der Moabiter Jrrenſtation
als geiſteskrank erklärt worden.

In Gerolſtein, wo ſeit einiger Zeit Neubohrungen ſeitens der
Geſellſchaft „Gerolſteiner Sprudel“ vorgenommen wurden, brach mit

r Gewalt eine Quelle in einem Strahl von 40 Meter
ervor.

Eine größere Geldfendung iſt, wie japaniſche Blätter melden
auf ſpurloſe Weiſe vom deutſchen Reichspoſtdampfer „Hohenzollern“
verloren gegangen. Der Dampfer ging am 16. Juli von Yokohama ab
und nahm 13000 Doll. in Silber von der Chartered Bank nach
London mit. Wahrſcheinlich wurde dieſe Summe beim Verladen in
Hongkong geſtohlen.

Mit 10 060 Mark flüchtig geworden iſt der Hausdiener
Mayer u. Co.,Metzkow, welcher bei der Exportfirma L.

Ritterſtraße 50 in Berlin beſchäftigt war.
Der trinkkundige Redaktenr des Bayriſchen Vaterlandes iſt
über das Hofbräubier ſehr aufgebracht. Er macht folgende biſſige
Bemerkungen über den Stoff „Das Staubwaſſer“ im Königlichen
Hofbräuhaus iſt z. Z. wieder derart, daß ſelbſt die verbiſſenſten
Bierfilze ausreißen. Das ſind die Reſultate der vielen Millionen,
die einer unqualifizirbaren Liebhaberei geopfert. wurden, und einem
egime entſprechend, wo Aerzte an die Spitze des Verkehrsweſens,
Gendarmen in der Verwaltung des Hofbräuhauſes und gelernte
halter „Pächter“ von Schankhallen ſind. Landboten, ſchaut e
doch das Hofbräuhausviertel an der Wiener Straße an und verſucht einen
Stehmaß aber ſeht euch verher um einen guten Doktor um Zut
Erklärung ſei vermerkt, daß der techniſche Leiter des Hofbräuhauſes
Staubwaſſer heißt.

Ueber die zunehmende Unſicherheit in der Stadt r
und den jüngſt gemeldeten Raubmordverſuch an dem Kaufma
J. Bloch wird noch gemeldet Die Stadt Zürich, die Gro
wird und bereits 147 000 Einwohner zählt, birgt in ihrer
viele unſaubere Elemente. Vor ein paar W wurde, wie ſei
r der Kaufmann S. Lewy ermordet und noch iſt

häter nicht entdeckt. Nun verſetzt ein neuer Mordanfall die
Stadt in Aufregung. Der 42jährige Kaufmann J. Bloch,
in Stuttgart wohnt und nach Zürich auf Beſuch kam, ging a
an den Ufern der Limmat ſpazieren. Als er die ähe

Montenegro, während
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Bahnhofes wurde er von einem Wegel h der hinter n ſich eine längere Debatte man entſchied ſich ſchließlich Braſilien, obwohl heute neuerliche Meldungen vorlagen,des aum herv prang, den mit einem ſſer furchtbar für Tolgenbe Reihenfolge Geſchäftskontrole, Berichte parla- daß die Kammer die Diskuſſion über ein Wotate ium abgelehnt
einem dig ausgerandt. Der Strolch entwendete ihm mentariſche Thätigkeit, Arbeiterſchutz, Maifeier, Londoner Kon hat. Die Böre tendirte auf der ganzen Linie ſchwach. Der Rück
bearbeitet und voll it 150 Uhr mit K n der Banken beeinflußte di Lokal Jdas Portemonnaie it ark, ferner die goldene Uhr mit Kette, greß, Frauenagitation, Organiſation, Proportionalwahl, ſonſtige gang der Banken beeinflußte die meiſten Loka werthe, wie Montan-den üeberzieher ung den goldenen Edering, den er ihm gewaltſani Anträge, Wahl der Parteileitung. Anwefend ſind in Ganzen werthe und heimiſche Bahnen, von denen LübdeckBüchener matt
en Ueberz i. er Auge efallene wurde bewußtlos und ſchließlich g g. ö lagen. Schweizer Zahnen, italieniſche Bahnen und Prinz Heinrichm die wger rfen. An der Stelle, wo Bloch in's Waſſer fiel, etwa 300 De Dre 9 9 bahn waren gedrückt. Der Fondsmarkt war, mit Ausnahme von

w. der Fluß Acht tief, er kam wieder zum Bewußtſein und konnte Wien, Oktober. Der bekannte Komponiſt Anton heimiſchen Anlagen, matt. Türkenwerthe waren behauptet Derb an des Ufer naufarbeiten und ſich zu Verwandten ſchleppen. Bruckner i eſern Nachmittag geſtorben. Uebergang in die zweite Böſenſtunde zeigte keine Erholung, nur ein

Erſt um r üge kaſſge! r ganz erſchöpft dort an. Sein Zuſtand iſt Budapeſt, 12. Oktober. Bei der geſtern aufgeſtellten zelne Kohlenwerthe waren etwas gebeſſert. Truſt-Dynamit matt.
lebensgefährlich on dem Thäter hat man bisher keine Spur. Liſte für die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten kam es zu argen Weizen loko 144-165, Okt. 162,50, Nov. 162,00, Dez.

Aus einer och unngedruckten Naturgeſchichte weiß die Straßenexzeſſen. Die ſozialdemokratiſchen Wähler W n e loco: 118—126, Okt.„T. R. Jolgende Pale Wo d großen Ganzen zogen vor das Woahllokal der liberalen e e be t Okt. les r er 3 n
aſe. Dann gohle, den die B ſchimpften die dortigen Wähler und bewarfen ſich mit Koth. feſter Gerſte: loco: Futtergerſte: 114 183.ohle, den die Bauern pflanzen Die Poli b t eſte erſ co: Futtergerſtea keinem Thierlein was zu Leid, ie Polizei pro deshalb viele Verhaftungen vornehmen. Rüböl: loko: Oktober 55,20, Mai 54,50, Tendenz: ſtill

7 en viele Feinde, wenig Schneid. London, 12. Oktober. Die Blätter melden, daß Lord Spiritus: (7ber Waare): loco 36,80, Qki. 41 20, Nov.m Glücke ſind ihm ſcharfe Ohren Roſebery alle ſeine politiſchen Verpflichtungen aufgegeben 41,20, Dezbr. 41,20, Januar. 41,30, März 42,30 Tendenz: feſter
ü d Haſenfütze angeboren habe man glaubt jedoch nicht, daß er beabſichtigt, ſich dauernd Sder Waare) loko: Petroleum: loko 2200.

x e ſonſt, an i v wär', vom politiſchen Leben zurückzuziehen.

gſt keinen Hafenbraten mehr. ucerberichteHäſin kriegt auch häufig Kinder
s Haſenhaar macht man Cylinder. m Magdeburg, den 12. Okt. 1896. (Eig. Drahtbericht.)Giraffe ierAffe nennt ſich dieſes Thier, Wo Gipir gſ er e 0 r m r I. Brodukt Tranſito f. a. B
t aber trotzdem, glaubet mir i 7 ornzucker excl. m. 9,60-9,75. Hambure9 u Affe it un i Nachprodukt- exel.,159 Rend. per Okt. 8,90 bz, 9,00 B.it allen Affen weit und breit WVertmni 9 Tendenz ruhi per November i V.A cht die geringſte Aehnlichkeit S ſchte achrichten. Vrodraffinade J. 24—. per Dejemeer o d eines

ſchwefelgelb, mit ſchwarzen Flecken Dortmunder Steinkohlenbergwerk Loniſe Tiefban. do II. 25,765. per Jan Marz h. v/37Iſe d kann den Hals unglaublich ſtrecken. Dieſe Gemeinſchaft, awelche die Zechen Louiſe, Bruchſtraße und Wien Sew. Raffinade m. Faf 23.25—24 25. r Aprit- Mal 550 9,62 B.

J an da glau ch ſtre en Gem. Melis I. mit Faß 22,25. Stimmung: ruhig.t u nſt nützet es dem Menſchen wenig n et n a 426 23 z gegen Stimmung ruhig. t tr manchmal dient's m Wüſtenkönig ohlen gefördert und einſchließlich der zu Coaks un amburg, den 12. Okt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.Vnn er gerade Eile Brikets verarbeiteten 410 205 t gegen 403 559 t abgeſetzt. An Coaks nen (Anfangsbericht. Rüben Vohnuaer I. Produtt. vIn Reiten. (Siehe egligroth. wurden 88816 t gegen 89 497 t im Vorjahre produzirt. Der Be Baßis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Kameel. An Wüſtenthieren, ohne Fehl trieb süberſchuß bei den Zechen Louiſe und Bruchſtraße beträgt Ottober 8,96. März 950. Tendenz rühig.

Dz wüſteſte iſt das K ſ. 451 771,88 gegen 410 513,22 im Vorjahre. Durch weitere Rovember S. Mai 9.673 wüſteſte iſt da amee t Dezember 9,17 Juni 9,85.G hat der Höcker zwei ſogar, Sanatinen erhöl W ſich d n r We 145, ſt S
iſt wär' es nur ein Dromedar. 508 235,48 im Vorjahre. Nach Abzug der Geſchäftsunkoſten in Höheinwic dient es zum Verkehr von 242 422.87 ergiebt ſich ein Bruttogewinn von 348 722,91 Anfange e 77, O ver 896,

Dh geht es durch kein Nadelöhr. gegen 218 154,31 im Jahre 1894/95. Mit Rückſicht auf die Credit u 10 x 268 60
D, Nutzen, welchen es in Form In ger BruttoUeberſchuß zu Abſchreibungen Franzoſen c San n v er re3 5 Schinipfwort leiſtet, iſt enorm. verwendet werden müſſen. Deren en t. m 201 10 tZale e e -3 v ne J h53 resdner er e 5,* aliener SC Letzte Duht- d Fernſprechna richten Börſe von Berlin vom 12. Oktober. Darmſtadt 230 Ungarn u

S Wrltu r endet u Fondsbörſe. J Zuſammenhange mit den niedrigen Jaloralbent ne Se nut iBerlin, l Oktober. Herr von Kotze ſendet an die Schätzungen von fremden Börſen und ſchwachen Wiens von heute Laurag 158, 00 Gelſentirchen .2 1658,75
„Welt am Mornagg“ ein Schreiben, in welchein er die Mel war die Börſe bei Eröffnung matt. Zudem hat das ſcharfe Vor- on mee p. m m
dung, daß er en mehrtägigen Urlaub dazu benutzt habe, gehen in den 64 Stadtanleiher pon BuenosAyres ſehr verſtinmt [Moinger 1610 Tonſondation 237,75
um hoch geſtellte Perſönlichkeiten für ſeine Begnadigung zu und auf leitende Banken gedrückt. Es trug hauptſächlich zur Ver e raer ehe Ka Fruſt

ſſi l chti be ich t. D b Bl tt ſtimmung bei, daß Londoner Privatdepeſchen die Wahrſcheinlichkeit ſtwrenßen Lovd IIIinſerefſiren, als inrichtig bezeichne emſelben Blatt zu Dist 9 Sübed. Vüchener 23475 Pacdetfahri 120,76Ige iſt bei eing hi ſic blatt eine bedeut nde Unter einer weiteren Diskonterhöhung für nächſten Donnerſtag ſignaliſiren Slbethall n e handel ſich m den Ze unter Hinweis auf die dauernde Geldentziehung der Bank. Tendenz matt,
g erner beſchäftigte ſich die Börſe vielfach mit Meldungen aus

trag von 12000 Mk. die der erſte Beamte der Expedition im eLaufe der Zeit runtreut hat. Der Defraudant hat ſich in r m t tſant Wenn ſchoſſen. h m Coursnotirungen CiſenbahnStamm u. Stamm- Juduftrie- Wapiere. v F. t. h s es

d z. 2 t m 7t Berlin, 19Pktober. Der Jnſpekteur der erſten Marine der Berliner Vörſe PrioritätsActien. n dwwene Kieben Nolcinwerte.:.:: roth 19270
inſpektion, Kontijdmiral Larandon, iſt an Stelle des Kontre vom 12. October 2 Uhr Nachmittags. hrare Rw e e gern
admirals von Dderichs zum Chef des Oberkommandos der PDortmund Euſch. St. pr. 2uhſreooo Indes Kodign et d e Sir Sraintt. r. 6 122.50Marine ernann der Kontreadmiral von Arnim iſt zum Vreußiſche und deutſche Fouds. e e eheſer: St f. e e e nheſer ws un e s
n der ſten z m ernannt worden. Peuwwe ar i ne arten Mia 87,75 d. Jrauere Scüitdeis. m Str.tuttgartſ 12. Oktober. er „Schwäbiſche Merkur“ u 103.75 do. a r be e e Schwartlopf W zu 2651.00

h o 2 h Sei Gasind u 196,e0r e re r e den v. z e el h e hen sJuſtizminier von Faber aus Geſundheitsrückſichten eonſ. Saat z 10400 8 Zditetzade Sidn ha B. fur r S ienene Se er. e 30 6 e toilberger i.
um ſeine Verſeing in den Ruheſtand gebeten. 8 Darſchau Wiener We Tröawiſer Papier ſ. 756 Sudendurger Maſchinen 10 17500Tarmſta, 12. Okt. Die geſtrige Feſtvorſtellung S e n eeeeeeeeeeeekiee kg e en
des „Lohengrir nahm einen glänzenden Verlauf. Als das Lade S e e. Nittelmeerdadn. 60 e s ins J geiter Maſchinen 81100S Landſch. Centrat. 21100, 25 nburger Kattun. „00 bz.Kaiſerpaar vorRußland, das groſzherzogliche Paar und die S e Seree. Wien a Fleeider Raſg et 8 15400übrigen Fürſtlikeiten die großpetzon r Loge betraten, wurden Sachſſche r. do. VKordoſtbahn. 6,6 rer Freſentrsg r. J i
ſie mit einem eimaligen Hoch begrüßt, dann wurde die ruſſiſche Hand. haut do. üniondadn. le 6425 S n e be We gſelCourſe
Rationalhymngzeſpielt. De Mafeſtäten dankten do. Staats Ant. 1886 96.90 da G Raſa nen. z sDarmſta 12. Oktober. Der Zar, der Großherzog Ausländiſche Fonds VankActien. Hartmann Sag g. 5, 18000 Privatdiscont 41/,
und G roßfüt Sergius folgten heute Vormittag einer uslandi e rene ten Ziternia e Fimrok. mir 20 S W S
Einladung des 'ffizierkorps des großherzoglich heſſiſchen Leib Argent. GoldAnleide. FFerg Z73 liner Handett Sei s z Rerbigdorſer 9ugerſarit:: un t. La
dragonerregimes Nr. 24 zur Frühſtückstafel. do. innere do. 2 h r r r Lanrghütte zu 155,75 Petersb. 100 P.S.R. tz. 215,90K s ul, 12 O l G l e ch Griech. konf. Goldrente 2 z. G Breslauer Disk. Bant 7 116,30 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 205.75 Amſterdam 100 ſ. lang 167 60arlsrul, 12. Oktober. In einem eigen Hote erſta do. Monopol- Anleihe do. Wechſel -Bant. 55 105,75 Leopoldshaller em. Fabr 4 Belg. Plätz 100 Ft. kz 80,65geſtern Abend er Lieutenant Draeſewitz vom badiſchen Leib mit iſd. Eps. 32,20 bz. G Darmütädter Bank. d isaco Enſſe Tieftan eond. 89,00 Sond. i Liirl. c t. 2085

da r. Mo 9 do. Gold Anl. v. 1890 Deutſche Bant 10 185,10 do. do. St.Pr. 114,90 z G Lond. 1 Lſtrl. lg. 20,23BrenadierRegient den Mechaniker Siepmann aus Altendorf mit iſd. Cps. 526,80 do. Genoffenſchaftsbant. 6 h matgerei Wrede 830 Paris 100 gr. t. 5085bei Eſſen infole eines Wortwechſels. Jtalieniſche Rente R Diseonto Co mandit 10 203,60 Norddeutſcher Lloyd 109,80 Wien. Oe. W. 100 fl. tz. 159,70
p Mohaes, 2. Oktober. Laut hierher gelangter amtlicher e e e. n Woönix B.-Aet. Iit. 1200c heil e n her deut ſek g4 Se t d. Staats-Eiſend i soreer reren r r iMittheilung wi der deutſche Kaiſer an den im Früh- e l 0 n t a wowonnnonrnjahr auf der Vitzung des Erzherzogs Friedrich ſtattfindenden de Sanerere- la 20 (Leiygiger Samt 7u 170 üluß-Courſe

Si 1 61 6 c O hder b t il ß do. Silber-Rente 4 11,60 B do. Creditanſtalt 11 211,09Jag h eſtimi J nehmen. Vort. StaatsAnl. 88--89. 309,25 Magdebg. Privatbank 5 106,50 Tendenz: ruhiger.
Gotha, Oktober. Der ſ ozia ldemokrat iſ ch e Rumäan. fund. 5 31 i 56 leſe Nationalbant f. Deurſchland i3 oſter ini do. amort.. 5 1040 tionalbank f. Deutſchland 138,50 tal. ten 87,60 Gotthardbabn 605a rteita g oinde geſtern Abend 7 Uhr in dem einige z e 1893. 4 87,25 Norddeutſche ben 00 ne Gerrenie 103,25 Aarienos et mee s

Stunden von le entfernten Dorfe Sieb leben unter ſtarker gufſ. konſ. Anl. 1886er 12.76 de z Zuſ Noten Hitpreus. Südbahn
Vetheili jj g St.Ant 1886 3 Boden Kredit 9,60 irte Türten 19,60 WarſchauWienetheili gung erfnet. Die Begrüßungérede hielt Abg. Vock, S 1890 e Cent Sopen-&r.: 9 171,50 Balhticrader er 268,25 See Guhnadi 1555560
welcher die Hinung ausſprach, der Parteitag werde ſeine eigene 13525 Dorim. non St.ehr.J 9 v S bi ſch G d Pfdbr 6,5 d d R d e 77 122,09 i H i ichB on 86,50 L e e 50Seſchäſte leidehoſtstos erledigen. In Vorſigenden wurden e e e e r ehe e eeäßäefe l eben odann Singer u Bock gewählt. Erſterer dankte für das do. h An v. i Zeichsbant. 5,88 159 Deutſche Bant Sihern 17280m t et e Fenoſſen M e v J van derem. ins n et e.gen der Lancgswahlſieg gesordnung en do. do. i 4 103.20 Die Geſelſchait 203,90

9Geſ. u. empf. Landwirthſchafterinn., Köch.,
u Stuben, Haus u. Kindermädch.

Frau M. Wantzlöbenm, Spiegelſtr. 1.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin,
Köchin, Stubenmädchen, Mädchen f.
Küche- und Hausarbeit, werden geſucht

EinHof Verwalter,
mit guten Zeugniſſen verſehen, Pret

ſofort Stellung.
Rittergut Etzdorf b. Teutſchenthal.

Ein j. geb., gew. Mädchen, 18. J J. J
in der Land wirthſchaft erzogen und 1die landwirthſchaftliche Haushaltungs-

un in Nebra beſucht hat, ſucht c
Jan. Stellung alsR pthscnaſtsmamsell,

Geſuch.
Zum 1. Januar 1 97 wird für eine

große Zuckerfabriks Wirthſchaft ein
wiſſenſchaftlich gebildeter 140

Inspektor

Jelteru Dr. phil.
mit beſt. Empfel ertheilt gegen mäßiges
Honorar Nachhöſt. in allen Fächern,
außer Malhemati

Gütchennſte I, III. links.

schröder. und nachgewieſen durch Nähere Auskunft ertheilt GutsVieh Derſelbe muß mit intenſivem Pauline Pieelinger- Ranniſcheſtr. 5. deſee r der Kolex n
Betriebe vollkommen vertraut ſein und Einen tüchtigen [1336 Auf dem Rittergute Roitzſch bei Köliss bei Weiüenfels.

Dommitzſch findet zum 1. Jan. ev. auch
früher eine nicht zu junge

Mamſell
welche im Haushalt, Molkerei und Feder-

einen ehrenhaſten, energiſchen Charakter
beſitzen. Zeugnißabſchriften mit eingeh nden Mittheilungen und mit dem

Namen verſehene Photographie erbeten.
Original-Zeu igniſſe werden nicht zurück
geſandt. Offerten unter Chiffre R. J.

an Raasenstein Vogler
A. G. Magdeburg erbeten.

berſchweizer

zu 60 Stück h ſuchtRittergut Hainichen b. Gößnitz, S.-A.

Ein junges, kräftiges Mädchen, welches
die Wirthſchaft und das Kochen erlernt
hat, im Plätten und weibl. Handarbeiten

7 e n ir

x
X E. Bbi 3 Stub., Kam., Küche

und Zubehöl. April für Mk. 360
X an ruhige LAther zu vermiethen. Ein verh. Gärtger, 28 Jahre alt, in geübt iſt, ſucht Stellung zu ſofort oder

F

Staliungen verm. Advokatenwes 9.Leipgerſt. Ein Verwalter,
der eben ſein 1 jährig-freiwilliges Le

Lerrſchafe tage 6 3. m. reichl. abſolvirt hat und gute Zeugniſſe ſeiner

Zub., Bad, Le arg et, Berl. Oefen praktiſchen u aufweiſen kann,
c. ver 1. D. zu verm. ſucht zum November Stellung, amNäh. da Etage rechts. [1414 liebſten W einem kleinen Gut, unter

Leitung des Chefs. Off. sub Z. 11452
G an die Erxredition dieſer Zeitung. [1452

Offemnd gefuchte Suche zum baldigen Antritt unter
meiner perſönlicher Leitung einen jüngerer

Verwalter,
welcher ſich nicht ſcheut, ſelbſt mal mit
Hand anzulegen.

tellen.
à

aer-Gesuch.er
Ein mit t vertrauter,

zuverläſſiger uranſtändiger Verwalter
wird auf dem Jergut. Gröſt b. Roß- Eckartsberga
bach geſucht. erſönliche Vorſtellung Robert Tre
erwünſcht. [118 Stadtgutsbefitzer.

allen Fächern d. Gärtn. erf., ſucht zum
1. Jan. 97 dauernde Herrſchaftöſtelle.
Gefl. Off. unter Chiffre Z. 11171 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

SchäferGeſuch.
Zum baldigen Antritt ſuche ich einen

ordentlichen verheiratheten Schäfer bei
hohem Lohn. Meldungen an [1448

M. Boecker.,
Rittergut Raſchwitz bei Lauchſtädt.

Su en für ſofort
30 kräftige Leute zum

Rübenroden.
bei hohen Accordſätzen.

Rittergut Feſockendorfbei Hadmasleven Magdeburg.

viehzucht wohl erfahren iſt, gegen gutes
Gehalt dauernde Stellung. 14

c u

wegenZum ſofortigen Antritt wird
Erkrankung eine

Mamſell
geſicht, die die Butterei und Käſerei

rerſteht. [1441Franz Walther, Kleinkngel.
Ein junges Mädchen, in allen Zweigen

des Haushaltes, wie der Landwirthſchaft
erfahren, findet Stellung als [11306

Maaummsell
auf einem größerem Gute des Mansfelder
Kreiſes. Offerten mit Gehaltsanſprüchen
unter Z. 11306 nimmt entgegen die
Expedition dieſer Zeitung.

ſpäter als Stütze oder Mamfell.
66Städtiſcher Haushalt bevorzugt. Gute Att.

zur Verfügung. Familienanſchluß Bedin-
gung. Gefällige Offert. erbitte unter Z. 140
die Exped. der Zeitung. [114

Wegen Erkrankung unſeres jetzigen
Dienſtmädchens ſuche ſofort oder perl. Nov.

ein nicht unter 19 Jahre altes

Dienstmädchen
Zu melden mit Buch bei Frau E. Schauer,
Zuckerfabrik Schortewitz. [11228

Empfehle: Landwirthſchafterin ſehr tücht.
24 Jahre. Köchinnen., Stützen, Stuben
u. Hausmädch. Mädch. f. Küche u. Haus.
Frau Marie Wantzlöben, Spiegelſtr. 1
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dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſt
anſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung;

werden. Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt,
welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bzw. Abholung betreten, oder an denjenigen
Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. 19903

Die Gebühr der Cinſammlung der Packete beträgt 10 für jedes Stück.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schukze.

eeerrerreeeeer2Mansſeld'ſche Kupfer hieferbauende
Gewerkſchaft.

Werpreaehtunnng.
Die Ländereien des früheren ſalzigen Sees ſollen in Parzellen von

10 bis 100 Morgen auf die 6 Jahre vom I. Oktober 1896 bis dahin 1902 unter
den im Termin bekannt zu ma enden Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Montag, den 19. Oktober er., Vormittags 10 Uhr
im Böhme'ſchen Gaſthauſe „zum Kronprinz“ in Oberröblingen anberaumt.

Pachtliebhaber werden mit dem Vemerken eingeladen, daß die Karte über die
Eintheilung und das Flächenverhältniß vor dem Termin im Bureaa des Herrn
Oberſteiger Winter in Oberröblingen zur Einſicht ausliegen. [1469

Eisleben, den 9. Oktober 1896.

Die OberBerg und Hütten-Direktion.
Leuschner.

Bei der heute ſtattgehabten ſiebenten Verlooſung unſerer 59/0 TheilSchuld-
verſchreibungen wurden in Gemäßheit des S 6 der Anleihe- Bedingungen folgende
Nummern gezogen

Lit. A. 22, 69, 167, 216, 391, 533, 580, 581, 683 9 Schuldverſchreibungen
à 1000 Mark.

Lit. B. 24, 104, 194, 202, 230, 286. 354, 577, 631, 789. 833, 862, 976, 1042,
1073, 1196, 1287 17 Schuldrerſchreibungen à 500 Mark.

Die Rückzahlung der die vorſtehenden Nummern tragenden Schuldver
ſchreibungen erfolgt am 2. Januar 1897 gegen Rückgabe derſelben, ſowie der dazu
gehörigen vom 1. Juli 1897 an fälligen Zinsſcheine und Talons mit einem Aufgeld
von 59 bei der Mitteldeutſchen Creditbank in Berlin und bei den Herren

Becker Co. in Leipzig. [998Berlin, den 1. Oktober 1896.
Eintracht, Braunkohlenwerke und Briketfabriken.

Für die Zwecke des unter Allerböchſtem Protektorate ſtehenden Preußiſchen S
Vereins vom Rothen Kreuz durch Allerhöchſten Erlaß vom 3. Auguſt 1895 S

genehmigt. 7359
16 870 Baargewinne

und zwar Gewinne zu 100 000 M., zu 50 906 M., zu 25 000 M., e
zu 15 000 M., zu 10 060 M. u. ſ. w. bis zu 15 M.

Der Preis eines Looſes beträgt
einſchließlich des Reichsſtempels 3,30 Mark.

Der Vertrieb der Looſe iſt den Königlich Preußiſchen Lotterie-Cinnehmern
übertragen. Die Auszahlung der Gewinne wird durch dieſelben baar und t
ohne jeden Abzug erfolgen. Die Ziehung erfolgt im Ziehungsſadle der König-
lichen General-Lotterie- Direktion zu Berlin vom 7. bis 12. Dezember 1896.

Das CentralComité des Preußiſchen Dereins zur Pflege
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.

von dem Kneſebeck.

[Anareas

K. a. K. Hof- hUeferant S
Hunyadi Jä

Bitterquells
Zu naben in allen
Mineralwasserdepöts
und Apotheken.

e
Prompte, milde,

zuverlässige Wirkung,
Leicht, ausdauernd von den

Verdauungsorganen vertragen.
Geringe Dosis. Stets gleichmässiger,

nachhaltiger Eſfect. Milder Geschmack. s

Aus der Paulusgemeinde.
Die Armen und Krankeupflege unſrer Gemeinde, die bisher theils vom

Neumarkt, theils vom Frauenverein beſorgt wurde, wird der letztere vom 1. November
an ganz in ſeinen Bereich nehmen. Gleichzeitig aber hoffen wir, eine Diakoniſſe
eigens für den Dienſt an unſrer Gemeinde anſtellen zu können, die in möglichſt
enger Verbindung mit der ſtädtiſchen und ſonſtigen VereinsArmenpflege gleichſam
deren lebendigen Mittelpunkt für unſere Gemeinde bilden ſoll und von deren Arbeit
wir uns auch eine Förderung des kirchlichen Gemeindebewußſeins in unſrer jungen,
ihrer Zuſammengehörigkeit noch wenig bewußten Gemeinde vecrſprechen. Unter den

t u Seelen, die jetzt ſchon zu ihr gehören, giebt es viele Arme und Verwahr
oſte, die nach innen wie außen einer beſonderen Pflege bedürfen doch wird die

Diakoniſſe, ſoweit ihre Zeit und Kraft reicht, auch für andere Familien unentgeltlich
zur Pflege der Kranken bereit ſein.

J Wer irgend das ſo hochwichtige und ſegensreiche Werk evangeliſcher Diakoniſſen
arbeit in unſrer Stadt fördern helfen will, der iſt herzlich gebeten, unſre Ge
meinde, deren Kräfte allein für die große Reihe der ihr geſtellten Aufgaben nicht
ausreichen, in dieſem Werke zu unterſtützen, und Geldgaben, auch noch gut erhaltene

0 Verbandslokal Reſtaurant Reichskanzler in

S an den Herrn Oberpräſident zu Magdebuig.
h e) Verſchiedenes.

a Herren Oberfechtmeiſter, Fechtmeiſter und

S Uhr eröffnet wird.

S welche keinem Verein angehören, herzlich
h willkommen.

Für Rettung von Trunksueht!

RBReschluss.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Gutspächters Ludwig Müller
zu Halle a S., früher zu Zabitz, wird,
nachdem der im Vergleichstermine vom
11. April 1896 angenommene Zwangs-
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß
von demſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch

aufgehoben. (1450Gerbſtedt, den 7. October 1896.
Königliches Amtsgericht.

J 7Bekanntingchung.
Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter Nr. 10

betr. Vereinsbrauerei Artern, Aktien-
geſellſchaft zu Artern iſt heute vermerkt
worden, daß die in der außerordentlichen
Generalverſammlung vom 26. Auguſt 1896
beſchloſſene Erhöhung des Geſellſchafts-
kavitals von 612,00 um 388,000 Mark
1,000,000 Mark ſtattgefunden hat.

Artern, den 8. Oktober 1896. [1398
Königliches Amtsgericht.

Ocrffenklicher Aufruf.

Es wird um Ermittelung des Aufent-
halts der unter Sittentontrolle ſtehenden
Lina Rüdiger, geb. Ruppert, aus
Aſchersleben und Nachricht zu den Akten
J. 1727/96 erſucht. [1397

Halberſtadt, den 5. Oktober 1896.
Der Erſte Staatsanwalt.

Ferhtverband
Halle a. S. u. Umgegend.

1. Dienſtag, den 13. er., Abends
1/.9 Uhr, Eröffnung des neuen Fecht-
vereins Nr. 9 „Vohemia“ im Reſtaurant
Böhmiſche Bierhalle bei Herrn A. Poſern
in der Rathhausſtraße. Tagesordnung:
a) Aufnahme der Mitglieder. b) Wahl
des Vorſtandes. e) Verſchiedenes.

Nachdem Kommers.

2. Donnerstag, den 15. er., Abends
/9 Iihr, Verbands Verſammlung im

der Leipzigerſtraße. Tagesordnung: a) Be
ſtallung der Herren Seidler und Hopfehen
vom Verein Nr. 2 als Fechtmeiſter.
b) Schlußbericht über das 2. große
Verbandsfeſt am Sonnabend, den
24. Oktober er. in den „Kaiſerſälen.“

Wahl des Feſtvorſtandes. d) Petition

Zu dieſer Verſammlung werden alle

die Vereinsoorſtände ſämmtlicher hieſigen
und auswärtigen Vereine mit dem Be
merken eingeladen, daß die Sitzung punkt

Außerdem ſind alle Mitglieder und im
Beſitze von Fechtkarten befindliche Herren,

Der Verbands- Vorſtand.
s vwelr, Vorſitzender.

n SSS—S—

probirter Methode zur ſoſortigen radi-
S kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor
S wiſſen, zu vollziehen, AKEF keine Be
rufsſtörung, W Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
Privat- Anſtalt Villa Chriſtiania in
Stein (Aargau, Schweiz). Briefporto 20 Pf.

t Anweiſung nach 20jäihr. ap

Jn Stendal ſtehen 3 hervorragende

Jagdpferde
zum Verkauf. [1I4431. br. W. Titus v. Ditus a. e. Halb-

blutſtute, 7 Jahr, 41 1500
2. Alfred F. W. v. Wellingtoina a. d.

Antipathie, 8 Jahr, 4“, 1500
3. Lively Queen, br. Stute, v. Toast

master a. d. Lively, 6 Jahr, 3
8090

4. F. W., 51 8 Jahr, ungar. Halb
blut, bequemes, gut gerittenes Pferd,
für ältere Herren, ſehr fromm,
2800

Alle Pferde garantirt geſund.
von Bieberstein,Lieutenant im Huſaren-Regt. Nr. 10,

Stendal.

40 Ochſen,
jung, gut geformt, 7 bis 10 Ctr. ſchwer,
verkauft im Ganzen oder getheilt

Dominium Schoenwieſe
b. Kl. Grie, Oſtpr. [1456

Frettchen
im Ganzen oder einzeln verkauft unter
Garantie

Zwarg in Aken.

Zum Pflügen
von 4 bis 500 Morgen in der Nähe von
Cölleda wird ein Dampfpflug geſucht.
Gefällige Offerten mit Zeit- und Preisöbel zur Ausſtattung der Schweſterwohnung dem Unterzeichneten zuzuſenden oder

ihn behufs Abholung derſelben zu benachrichtigen. [1305
Pfarrer Bach, Kaiſerſtraße 25, I.

angabe erbitte unter Z. 11442 an die
Expedition dieſer Zeitung. [1442

Formular-Yerlag von Okto

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

3 für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowün vWVichtig für jeden Schiedsmann und Standesbeamte Wichtig

-gielr,

7.

e a) Formulare für Ant r e 2 Sie mr T

34 Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage

835 BauConſen s
36 Pfändungs-Protok. (b. fruchtl. Pfän

e Dungs Verf. d.
37 Anmelde-Beſcheinigung v. Außerhalb

SS

S S

„0

For o 200wir Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Wr.

e 2 e 4 h h E 19e de1GeſchäftsJournal 75 1140) 2 ſie 260 460
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 140 2 j. 260 460
4Verhandlungs-Protokoll Tö 1 40 2 fo 5 66 i5 Bekanntmachung 25 45 a. 1506 Einladung zur Sitzung 30 55 0 i78
7Strafausfertigung 75 1 2 60 468Strafverfügung 3 1 2 60 4609Führungszeugniß zum freiw. Eintritt a e 70 130
10 Verantwortliche Vernehmung 70 1 1 40 42511Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 20 40 70 130 r

12/12a Nachweiſ. eingegang. Strafgelder, pTitelb. od. Einlage 75 1 40 2 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 460
14714 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 2 460

15 ArmenAtteſt 20 13016 Führungsbeſcheinigung 20 40 13017Tanzerlaubniß S S 13018 Erinnerungen 45 150 t19 Vorladungen 20 S 13020 WMahnzettel 20 13021 Pfändungsbefe hl S S 13022 Behändigungs ſcheinen. 20 S 13023 Quartierbillets e -7024 Fehlanzeige 25 45 150 l25 Ladung des Beklagten 25 45 150(29) 26Ladung des Klägers. 45 150 r27 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß r87 d. Gew.St.G. ſeuerf betrieb. i c
ſteh. Gewerbe, MuſterlI(Tit. od. Einl. 1 10 1 180 325

28 Nachweiſ. d. Reſult. d. rig bezw.

Schätzung b. Manöver Entſchäd. cCTitel od. Einl.) 60 110 14 180f 3 25 e29 Perſonen Verzeichniß Muſter III i(Titel od. Einl 1 1 801 291 31 5125 231Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Einl 1f80 2 3 525 t32 Gegwmeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10) gCcCTit. od. Ein 125 2251 3 7-- i33 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel

od. Einl.) 1 251 2 251 3 9 4 7 d d

ſe
r

38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver meinsvergnügen 30 55 80 105 175 ſ39 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 35 45150 90 o40 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A a en
(Titel od. Einl.) l41Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe

42Veorladung zur Unfallunterſuchung
43 Krankenkaſſen-Verſ.-An u. Abmeld.
44 An- und Abmelde-Beſcheinigung
44b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs-

wechſel innerhalb der Gemeinde
45 Geſinde-Dienſtbücher.

e h t

o

S

e.

et

J

C h

o

e e

v

D t o o r

J

e 2. m

46AufrechnungsBücher f. Alters und
Jnvaliditäts- Verſicherung 50 12 -415 27

47 Antrag auf Kreisbeihilfe 60 10 1 4 190 34048 Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 30 55 8 165 175
49 Anmeldung zur Unfall- Verſicherung 30 55 9 105 175
50 Belag zur Begründung des Steuer-

abgangs S 1 40 2. 260 46051 Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 180 25 3 525
52 Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 1 80 25 3 525
53 Steuerzettel 751 i 40 2 2160 46054 Lieferzett el. 751 11 401 2 21601 416055 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt. ſtStaatsſteuern (Tit. oder Einlage) 751 1 40 2 260 460 156 Verhandlungen über die Erörterung gT57 der Einkommenſteuer u. Ergän- dezungsſteuer Berufung nebſt Ver

füg. an die Gemeinde Vorſteher 1 1 80 2 535 c58 Trichinenſchau Formulare 60 1 10 r 1180 225 S
59Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 25 1 75 243
60An- und Abmelderegiſter 125 2 25 3 4 761 Zugangsliſte, Muſt. VII. 75 1 40 2 260 4 k62 Äbgangsliſte, Muſt. XVIII. 75 1 40 2260 4 v
63Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau l

Umſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl.) 2 850 5 6 10T b) Formulare für Standesbeamte. W

For 25 s0 75 o 290ar Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

mee r zI Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 110 1 44 3 40
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall-, Invaliden

Verſicherung 110 1411 90 3 40 7I gHeirathsurkunde do. 60 110 141 90 3 140
IVGeburtsurkunde do. 160 1110 14 90 3 40V. Geburtsurkunde 1 10 145 90 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung S 110 145 3 40
VII Aufgebots-Protokoll. 110 145 3 40 dVIII Beſcheinigung über erfolgte Ehe g.

ſchliesung 110 145 3 40IXHeiraths- Urkunde 110 145/90 3 40L Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe 60 110 145 90 3 140
XIAufgebots- Urkunde 110 145 90 3 40XII Aufgebots Aushangs Ermächtigung 1 10 145, 90 3 40

XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe e
und der Beerdigung 1 10 145 90 3 40XIV An el Perheinigung für die Be 9

erdigung 110 145190 3XV Sterbe Ununde 60 11 1 45190 3 4
Otto Thiele, Budhdruderei un Verl

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Numr!

W
m

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 480.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 480. der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







